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Nummer 99. Halle, Mittwoch, 28. Februar 1894. 186. Jährgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 28. Februar. Nachdem der Kaiſer beſtimmt hatte,

daß in dieſem Jahre die großen Manöver beim 1. und 17. Armee-
korps s ſeien, kam die Auswahl des Manöverterrains in
Frage. Dabei wurde die Frage angeregt, ſo wird der „Allg.
Mil.-Korreſp.“ „von unterrichteter Seite“ mitgetheilt, ob als
Manövergelände nicht die oſtpreußiſche Seelinie, die einen faſt
parallel zur ruſſiſchen Grenze laufenden Vertheidigungsabſchnitt
bildet, zu wählen ſei, um ſo einen Verſuch auf die Vertheidignungs-
fähigkeit Oſtpreuſßens gegenüber einem ruſſiſchen Angriff der
NarewLinie zu machen und Erfahrungen für den Kriegsfall
zu ſammeln. Man ließ dieſe an und für ſich wichtige mi-
litäriſche Frage aus politiſchen Rückſichten fallen, auch
wollte man den an den Manövern ttheilnehmenden
ausländiſchen Offizieren nicht Einblicke in Verhältniſſe geſtatten, die
nur uns angehen. So werden ſich denn die Kaiſermanöver zwiſchen
Königsberg und Danzig abſpielen, dort, wo verſchiedene
Flußläufe gleichfalls hervorragende Vertheidigungsabſchnitte bilden.

Görlitz, 28. Febr. Wie der Neue Görlitzer Anzeiger be
richtet, hat in Diehſa der 22 jährige Bauernſohn Urban ſeine
Geliebte, die Tochter eines Waldarbeiters, durch einen Revol

getödtet und ſich dann im Oberdiehſaer Buſche
erhängt.

Wien, 28. Februar. Jnfolge des Wiener Anarchiſten-
Prozeſſes trat im hieſigen Anarchiſtenlager eine Spaltung
ein. Die eigentlichen Führer der anarchiſtiſchen Richtung be
ſchloſſen, ſich von der Agitation zurückzuziehen. Nach der
Deutſchen Zeitung ſoll das Organ der Wiener Anarchiſten,
die Zukunft, eingehen.

Rom, 28. Februar. Die Staatsanwaltſchaft in
Mailand hat bei der Kammer um die Ermächtigung der ſtraf
rechtlichen h des Deputirten Jmbriani
nachgeſucht, der unerlaubte Verbindungen mit den in Mai-
land angeklagten Sozialiſten unterhalten haben ſoll.

Paris, 28. Februar. Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus Rio de Janeiro fand auf dem Dampfer der Aufſtändiſchen
„Venus“ eine Exploſion ſtatt, durch welche der Kommandant,
2 Offiziere und etwa 30 Perſonen getödtet und gegen 50 Per-
ſonen verwundet wurden.

Bukareſt, 28. Februar. Jm Senate interpellirte Sturdza
die Regierung wegen angeblich ſchlechter Be
ſchaffenheit der Jnfanterie-Bewaffnung und
wegen des Mangels an Pulver. Der Kriegsminiſter
wies dieſe Behauptungen als Phantaſiegebilde zurück und führte
das Urtheil fremder Offiziere an, welche die rumäniſche Armee
als eine vortreffliche bezeichnet hätten.

Bern, 28. Februar. Das Schweizer Generalſtabsbureau
hat an den Bundesrath eine Denkſchrift gerichtet, worin er die
Schaffung eines Luftſchifferparkes verlangt, der von 4
Offizieren, 37 Mann und 33 Trainfahrern bedient werden ſoll.

Airola, 28. Februar. gwa im hieſigen Hotel „Zur Poſt“
logirende Herren aus Deutſchland hatten heute ein eigenthüm-
liches Recontre mit 4 ſchweizer Offizieren im Speiſeſaal
des genannten Hotels. Beim Verlaſſen des Speiſeſgals ließen
die Offiziere die Thür offen, worauf einer der deutſchen Herren
bemerkte, „haben denn dieſe Herren zu Hauſe keine Thür, das
iſt unverſchämt.“ Bald darauf kamen die Offiziere mit einer
Abtheilung Feſtungsſoldaten zurück, umſtellten das Hotel und
verhafteten die Deutſchen. (Der Fall hat eine gewiſſe Aehn-
lichkeit mit dem Necontre, welches rer Zeit einige Offiziere
des Hannoverſchen Jägerbataillons Nr. 10 mit ſchweizeriſchen
Offizieren hatten. Red.)

Hamburg, 27. Zum Andenken an den Beſuch
des Kaiſers ließ Fürſt Bismarck geſtern ſämmtlichen Schul
kindern von Friedrichsruh Porzellanbecher mit dem
Bilde des Kaiſers ſchenken. Der Fürſt unternimmt täglich
Spaziergänge.

Wien, 27. Febr. Der „Polit. Korr.“ wird aus Kairo
gemeldet, daß die Mahdiſten einen großen Exzeß
vorbereiten. Jnfolgedeſſen hat die Regierung neben den bereits
abgeorderten Grenzverſtärkungen noch die ſechſte Kavallerie-
brigade nach Ober-Egypten entſendet.

Prag, 27. Februar. An der czechiſchen Univer-
ſität kamen zwiſchen den jungezechiſchen und altezechiſchen
Studenten heftige Streitigkeiten vor; die erſteren
beſchimpften den Vorſitzenden des altezechiſchen Studentenvereins
Maſtny und wollten thätlich gegen denſelben vorgehen, ſodaß
der Angegriffene flüchten müßte. Der akademiſche Senat be
ſchloß, ſtrenge Maßregeln gegen die Urheber dieſer Demonſtra
tion vorzunehmen.

Rom, 27. Februar. Jn klerikalen Kreiſen rufen
die Finanzprojekte des Finanzminiſters
Sonnino, namentlich aber diejenigen, welche ſich auf die
italieniſche Rente beziehen, die größte Unzufriedenheit her
vor. Die Congregatione Propaganda fidei iſt beſonders in Mit-
leidenſchaft gezogen, da ſie im Laufe der letzten Monate viele
viele Jmmobilien verkauft und die erzielten Summen in Renten
angelegt hat.

London, 27. Febr. Eine Feuersbrunſt zerſtörte die
an der n gelegenen mächtigen Getreide-
ſpeicher der Firma Bellamy u. Company. Der Schaden
beträgt über eine Million Mark.

„„London, 27. Februar. Wie ein hieſiges Börſenblatt
githeilt, ſoll Gladſtone in der geſtrigen Audienz bei deronigin erklärt haben, r wüſe demnächſt ſt ich einer
Reg n aperatio n unterziehen und werde deshalb Lord

oſebery die Führung der Geſchäfte zeitweilig übertragen.
We Petergt arg 27. Februar. Das heute Nachmittag 5 Uhr
en o Beſin en des Miniſters v. Giers ausgegebene Bulletin

et. Der Puls iſt in ungefähr 6 Stunden von 72 auf 90 ge
gangen, der Patient leidet an Herzbeklemmungen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am

Montag Abend die Aufführung von Leoncavallo's „Medici“ im
kgl. Opernhauſe. Am Dienstag Vormittag empfing der Kaiſer
den Chef des Militär-Kabinets, General-Adjutant v. Hahnke,
zum Vortrage. Um 12 Uhr wurde der öſterreichiſchungariſche
Militärbevollmächtigte Oberſt v. Steininger vom Kaiſer em-
pfangen. Hierauf nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
entgegen und ertheilte um 1 Uhr dem Flügel- Adjutanten des
Herzogs von SachſenCoburg-Gotha Prinzen von Ratibor
Audienz. Abends findet bei dem Kaiſer und der Kaiſerin im
kgl. Schloſſe, aus Anlaß ihres Hochzeitstages, eine Tafel zu
ungefähr 30 Gedecken ſtatt, zu der die Damen und Herren des
engeren Hofes mit Einladungen beehrt worden ſind.

Die Nachricht, daß zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog
von Cumberland die Erziehung des dreizehnjährigen Erbprinzen
Georg Wilhelm in Braunſchweig vereinbart ſei, wird der „K. V. Z.“
von unterrichteter Seite als aus der Luft gegriffen bezeichnet. Es
iſt aber vom Herzogl. Hofe allerdings erwogen, die weitere wiſſen
ſchaftliche Ausbildung des Prinzen nach etwa zwei Jahren an einem
Gymnaſium des Deutſchen Reiches fortzuſetzen und die Möglichkeit
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Prinz bei dieſer Gelegenheit zeitweiſe
Aufenthalt in der Stadt Braunſchweig nimmt.

Jm Reichstage wird mit großer Geſchäftigkeit das
Gerücht verbreitet, es ſei in letzter Stunde noch eine Kund-
gebung des Fürſten Bismarck zu Gunſten des ruſſiſchen
Handelsvertrages in irgend einer Form zu erwarken. Wir
glauben, ſo bemerken die „B. N. N.“, denjenigen Abgeordneten,
welche durch ſolche, jedes thatſächlichen Anhalts entbehrenden
Gerüchte in ihrer Stellungnahme beeinflußt werden ſollen, den
Rath geben zu dürfen, die angebliche Kundgebung des Fürſten
Bismarck doch erſt abzuwarten, bevor ſie derſelben ihre eigene
Meinung unterordnen. Andererſeits ſind wir der Anſicht,
welche durch die Ereigniſſe ſchwerlich widerlegt werden wird,
daß Fürſt Bismarck derartigen Zumuthungen, falls ſie an ihn
herantreten, die Erklärung entgegenſetzen würde, daß er in einer
Situation, die er nicht geſchaffen und deren Entwickelung ſeiner
ganzen Ueberzeugung widerſpricht, eine Verantwortung durch
einen von ihm zu ertheilenden Rath nicht übernehmen könne.

Gutem Vernehmen nach dürfte es jetzt, der „Poſt“ zufolge,
feſtſtehen, daß die preußiſchen Staffeltarife für Getreide und
Mühlenfabrikate werden anfgehoben werden.

An maßgebender Stelle iſt der „Kreuzzeitung“ zufolge
das amtliche Schreiben aus Stuttgart eingetroffen, daß der
bisherige Geſandte v. Moſer von feinem Poſten abberufen
worden iſt. Herr v. Moſer wird ſich daher nicht perſönlich von hier
verabſchieden! Ueber die Wahl ſeines Nachfolgers iſt noch immer
kein bindender Entſchluß gefaßt.
ffizider Lage. Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt

offiziös:Die „Voſſ. Zeitung“ ſcheint das Beſtreben forkzuſetzen, in der
Frage des ruſſiſchen Handelsvertrages das preußiſche Staatsmini-
ſterium im Gegenſatz zur Reichsregierung befindlich erſcheinen zu
laſſen, während es doch bekannt iſt, daß das Staatsminiſterium
und alle ſeine Mitglieder von ver Nothwendigkeit der Annahme
des Handelsvertrags überzeugt ſind und jederzeit dementſprechend
gehandelt haben. Hieraus ergiebt ſich von ſelbſt, daß die geſtern
von der „Voſſ. Ztg.“ über ein angebliches Privatgeſpräch des
Finanzminiſters in Betreff des ruſſiſchen Handelsvertrags gebrachten
Angaben völlig unwahr ſind. Nicht minder unzutreffend ſind die
Mittheilungen des genannten Blattes über die angebliche Haltung
des Finanzminiſters im Staatsminiſterium zur Frage der Auf
hebung der Staffeltarife.

„Ein merkwürdiges Dementi! Bekanntlich iſt über die
Stellung Mique's zum Handelsvertrage garnichts bekannt, als
daß er ſich nie mit einem Wort dafür ausgeſprochen hat, auch
da, wo ſich ihm die Gelegenheit dazu beinahe auſdrängte.
Zum Ueberfluß ſchreibt nun auch das Volk:

„Wir ſind in der Lage bereits heute die Aeußerungen Dr.
Migquels in ihrem authentiſchen Wortlaute wiederzugeben, ſie lauten:
„Die Konſervativen müßten die größten Eſel ſein, wenn ſie den
ruſſiſchen Handelsvertrag annehmen wollten.“ Auch die weitere
Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“, daß dieſe Aeußerungen ſo nahe dem
Kaiſer gethan worden ſeien, daß dieſer ſie wohl hätte hören
können, können wir mit dem Hinzufügen beſtätigen, daß der Kaiſer
ſie unbedingt hat hören müſſen. Viel bemerkt worden iſt auchgeſtern im Reichstage daß Miniſter Miquel dem erſten Verhand

Iungstage über den ruſſiſchen Handelsvertrag ferngeblieben iſt.
Danach ſcheinen ja für die nächſte Zeit noch intereſſante Dinge be-
vorzuſtehen.

Uebrigens gehen der „Voſſ. Ztg.“, wie ſie ſchreibt, neue
Angaben zu, welche ihre Mittheilungen beſtätigen. Danach hat
ſich Herr Miquel dahin geäußert, daß, wenn die Agrarier
konſequent bleiben wollen, ſie Mann für Mann gegen den
Vertrag ſtimmen müſſen. Das Blatt fügt hinzu:

„Wenn man auch zugeben will, daß dieſer Ausſpruch logiſch
iſt, erſcheint er doch auffällig aus dem Munde eines preußiſchen
Miniſters am Vorabend der Entſcheidung im Reichstage und in
Gegenwart von Gegnern des Vertrags. Es heißt dies nichts
Anderes, als daß Herr Miquel die Widerſacher des Vertrags in
ihrem Widerſtande indirekt beſtärkt. Herr Miquel hat, ſo oft ſich
gegen ſeine Finanzreformpläne Widerſtand erhob, es als ſeine pflicht-
gemäße Aufgabe als Miniſter angeſehen, ſeine Gegner von der Un-
richtigkeit ihrer Anſichten zu überzeugen um ſo mehr muß es auf-
allen, daß er da, wo es ſich nicht um ſeine Geſetzpläne handelt, den
Liderſtand gegen dieſen wenn nicht zu ſtärken, doch mindeſtens nicht

zu brechen ſucht.“
Die „Wirthſchaftliche Vereinigung“ des Reichstages trat

heute zuſammen, um den vom Graf Kanitz beantragten Geſetz
Entwurf, betreffend die Beſteuerung der Margarine zu berathen. Es
waren etwa 60 Herren erſchienen. Graf Arnim (Rp.) erklärte ſich
gegen den Vorſchlag, ebenſo Dr. König (Reſp.) und Abgeordneter
Hilpert. Schließlich wurde eine Kommiſſion zur Prüfung der Frage
niedergeſetzt, welche gus den Abgeordneten Graf Kanitz, Graf Hol
ſtein, v. Ploetz, Rettich, v. Guſtedt, Lutz, Hilpert, v. Dalwitz, Schulze
Henne und Bantleon beſteht.

In der am Montag unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des
Innern v. Boetticher n Plenarſitzung des Bundesraths
wurde dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des
Zolltarifgeſetzes vom 15. Juli 1879, die Zuſtimmung ertheilt.

Deutſcher Reichstag.
Auch den zweiten Tag der ruſſiſchen Handels-

vertrags-Debatte im Reichstage eröffnete ein Gegner
des Vertrages, Herr v. Ka r der energiſche Vorkämpfer
des Bimetallismus. Wie die Redner des erſten Tages betont
Kardorff beſonders die Jntereſſen des Deutſchen Oſtens und
meint: „Wenn wir über dieſen hochverdienten, tüchtigen
deutſchen Oſten zur Tagesordnung übergehen, ſo habe ich
die Ueberzeugung, daß wir auch über das Deutſche Reich zur
Tagesordnung übergehen.“ Da rief ein Frechling aus den Reihen
der Linken „das wäre kein Schade“. Herr von Kardorff wies
dieſe Jnſulte ſofort energiſch und empört zurück, verſäumte
aber leider den Herrn bei dem einzig richtigen Namen zu nennen.
Verſtöße gegen die einfachſten Forderungen nationaler Ehre
oder auch nur parlamentariſchen Anſtandes werden in der
deutſchen Volksvertretung nachgerade ſo häufig, daß eine ein-
dringliche moraliſche Züchtigung ſolcher Unwürdigen, die im
deutſchen Reichstage Deutſchland deutſch beſchimpfen zu dürfen
glauben, zur Nothwendigkeit geworden iſt. Jn jedem anderen
Parlamente hätte man einen Abgeordneten, der öffentlich
den Untergang ſeines eigenen Landes herbeigewünſcht hätte,
vor die Thüre geſetzt; im deutſchen Reichstage hat man ſo
wichtige Dinge zu thun, daß man für derartige nationale
Empfindlichkeiten keine Zeit hat. So ging der ſehr bezeichnende
Zwiſchenfall faſt unbeachtet vorüber; nicht einmal ein Ordnungs
ruf lohnte das würdige Mitglied des deutſchen Reichstages.
Nach Kardorff erhob ſich der Reichskanzler Graf Caprivi
zu einer großen Rede für den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag.
Nachdem der Kanzler geendet, ſchien das Jntereſſe des Hauſes
erſchöpft, doch wußte der nachfolgende antiſemitiſche
Sprecher, Herr Dr. König, ſich bald die Auf
merkſamkeit des Reichstages zurückzuerobern. Unter
großem Beifall der Rechten übernahm er die Vertheidigung
des Bundes der Landwirthe gegen den Kanzler. Dem Herrn
Rickert gegenüber, der geſtern, um die Agrarier zu ärgern, ein
Sprüchlein der märkiſchen Bauern gegen die Köckeritz und
Jtsenplitz hergeſagt hatte, erwiderte er, jenes Sprüchlein habe
heute keinen Sinn mehr. Es müßte heißen: „Vor Levi, Cohn,
Manaſſe Und andern dieſer Raſſe Bewahr uns,
Herre Gott. Zu einem großen Skandal kam es, als
Herr Dr. König betonte, die Rechte hätte ſeiner Zeit
gus Patriotismus die Militärvorlage angenommen. Herr
Singer hielt es für angezeigt, dem Redner entgegenzuſchreien:
„Nein, aus Dummheit!“ Der Präſident, Freiherr von Buol,
pu zwar den Herrn Singer ſofort zur Ordnung; aber ſo leiſe,
daß es rechts nicht gehört werden konnte, und ſo entſtanddaſelbſt ungeheure Suſeegnng- Herr Merbach, der nicht

übel Luſt zu haben ſchien, Herrn Singer handgreifliche Unter
weiſungen im parlamentariſchen Anſtande zu geben, ſtürzte
zum Präſidenten der ihn aber damit beruhigte, daß
er bereits den Ordnungsruf ertheilt habe. Nach Schluß
der Rede des Dr. König verlangte Herr von Hammerſtein
unter lebhafter Zuſtimmung der Rechten und des Centrums den
Ordnungsruf für Singer, da kein Menſch denſelben vernommen
habe. Herr Singer erklärte nun unter ſpöttiſchem Lächeln, er
habe mit ſeinem Zurufe, für den er den Ordnungsruf erhalten
habe, nicht die Konſervativen, ſondern die Antiſemiten gemeint.
Wenn ſeine Behauptung, daß die Antiſemiten aus Dummheit
der Militärvorlage zugeſtimmt hätten, auch vielleicht nicht
ganz parlamentariſch ſei, ſo ſei dieſelbe doch jedenfalls richtig.
Für dieſe neue Beleidigung von Mitgliedern des Hauſes ver
langt nun Herr Liebermann von Sonnenberg wiederholt den
Ordnungsruf, den aber der Vizepräſident Freiherr von Buol
unter großer Heiterkeit der Sozialdemokraten verweigerte.
Erſt ſpäter ſah ſich Freiherr von Buol auf Grund
des vorliegenden ſtenographiſchen Berichts zur nach-
träglichen Ertheilung eines zweiten Ordnungsrufes an
Singer veranlaßt. Unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes
ergriff nun Herr von Bennigſen das Wort. Zum Schluſſe er
widerte noch der bayeriſche Landwirth Lutz den Angriff des
Reichskanzlers auf den Bund der Landwirthe mit einer ſcharfen
Verurtheilung des Vertrages und des ganzen neuen Kurſes, die
trotz des Lärmens und Lachens auf der Linken im Hauſe tiefer
Eindruck machte.

58. Sitzung vom 27. Februar. 1 Uhr.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Abänderung

des Zolltarifgeſetzes (Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſe s).

Die erſte Berathung des Handels- und Schifffahrts-
vertrages zwiſchen dem Reich und Rußland wird
fortgeſetzt und zwar in Verbindung mit dem Antrage des Abg. von
Kardorff betreffend die Vorlegung eines Reichsgeſetzes wegen Er-
hebung von Zollzuſchlägen für die Einfuhr von Roggen, Weizen und
Mehl bei beſtehendem Disagio in fremden Staaten. Der Zollzuſchlag
ſoll betragen bei mehr als 10 v. H. Disagio bei Getreide 1 M., bei
Mehl 2, 50 M., bei mehr als 20 v. H. Disagio für Getreide 2 M.,
für Mehl 5 M.

Ein Aenderungsantrag des Abg. von Saliſch (dk.) will den
Hafer in den Antrag einfügen und Zollerhöhung für ihn auf 0,80 M.
bezw. 1,60 M. feſtſtellen. Abg. Frhr. Heyl zu Herrns-
heim (nl.) will die Zollerhöhung bei mehr als 20 v. H. Disagiv
auf 1,50 bezw. 3,75 M. feſtſetzen.

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Mit Recht hat Graf v. Mirbach
geſtern darauf hingewieſen, wie nutzlos ein Zoll von 3,50 Mk. gegen-
über Rußland iſt angeſichts der ſchwankenden Valuta dieſes Landes.
Zur Ausgleichung der Differenz von Preis und Valuta wäre unter
Umſtänden ein Zoll von 6 bis 7 Mark nothwendig. Man bekämpft
unſere Forderung nach einer gleitenden Zollſfala mit dem Hinweis
auf England, wo dieſe Zollſkala der Spekulation Vorſchub leiſtete.
Das kam aber daher, daß die Skala ſich dort nach dem Preiſe rich
tete. Wenn aber die Zollſkala nach dem Geldkours eingerichtet wird,
ſo wird die Spekulation gehemmt werden. Man leugnet auch den
Einfluß der Valuta auf den Getreidepreis. Wie groß dieſer Einfluß
iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Produktenbörſe in Berlin ſich auf



a

den Rubelcours einrichtet. Die Oeſterreicher werden ſich mit der Ein
führung einer gleitenden Zollſkala gern befreunden. Sinkt der Rubel
cours unter 2.30 Mark, ſo bedeutet das einen niedrigeren Zoll als
3,50 Mark. Das Golddisagio bildet eine Exportprämie. Das ſieht
man am beſten an Argentinien, bei deſſen hohem Disagio der
Weizenimport bei uns mit einer Prämie von 100 pCt. erfolgt. Auf
die Dauer kann Deutſchland das nicht aushalten, ſondern muß zu
Grunde gehen. Ich kann auch nicht zugeben, daß das Zugeſtändniß
des 3,50 Mk.Zolles an Rußland keine weitere Ermäßigung des
Getreidepreiſes zur Folge haben wird. Jede Zollermäßigung drückt
auf den Weltmarktpreis und damit auf den Jnlandspreis. Wenn
man über die Forderungen der Landwirthſchaft zur Tagesordnung
übergeht, ſo heißt das über das deutſche Reich zur Tagesordnung
übergehen. t rechts.) Den Rückgang des induſtriellen
Verkehrs mit Rußland hat nicht der Zoll, auch nicht etwa ein
Mangel an geſchickter techniſcher und kaufmänniſcher Leitung der
Jnduſtriewerke verſchuldet, ſondern die ſchwankende Valuta (ſehr
wahr! rechts). Herrn von Stumm wird es nicht gelingen, den Be
weis zu führen, daß der Vertrag die deutſche Landwirthſchaft nicht
ſchädigen wird.

Wir würden eine andere Stellung zu den Verträgen einnehmen,
wenn die Reichsregierung etwas in der Währungsfrage thäte. Nun
iſt allerdings auf Jnitiative der preußiſchen Regierung eine Enquete
berufen worden, aber die Reichsregierung hat die Enquete ſo zu
ſammengeſetzt, daß an eine Reaktivirung des Silbers nicht zu denken
iſt. (Zuruf links: Es wird ja garnicht abgeſtimmt Der Bauer
weiß ganz genau, was er will, und die Vorwürfe der Linken über
die Junkerpolitik ziehen nicht mehr. Das politiſche Urtheil der
Bauern iſt gereift, und die ganze Bewegung iſt mit Naturnothwen-
digkeit aus dem Bauernſtand erwachſen. Die Bauern in Pommern
haben mit Recht ausgerufen, ſie begreifen die Regierung nicht, daß
ſie die Landwirthſchaft ruinire, das feſteſte Bollwerk gegen die So
zialdemokratie. In Deutſchland vernachläſſigt man die Landwirth
ſchaft, in Frankreich denkt man darüber anders. Dort hat Meline
es ausgeſprochen, daß Frankreich ein Staat erſter Klaſſe nur bleiben
kann, wenn die Landwirthſchaft geſchützt wird. Deutſchland befände
ſich bereits in größter Gefahr, weil ſeine Landwirthſchaft nicht mehr
im Stande wäre, mit dem Getreide anderer Länder zu konkurriren
(ſehr wahr rechts Ich bitte, meinen Antrag der Kommiſſion
zu überweiſen, der der Handelsvertrag überwieſen werden wird. Die
Situation, welche nach Annahme des ruſſiſchen Vertrages entſteht,
iſt viel verantwortungsvoller für diejenigen, die ihn annehmen, als
für diejenigen, die ihn ablehnen. Wir, die wir ihn ablehnen, werden

ggrontworkins mit vollen Bewußtſein gern tragen. Beifall
rech

Reichskanzler Graf Caprivi betonte, daß dieſer Ver
trag eine Brücke ſchaffen ſolle für einen friedlichen Verkehr zwiſchen
uns und Rußland. Zunächſt müſſe er den Jnſinuationen in der
Preſſe entgegentreten, als ob Streitigkeiten zwiſchen den Bauleuten
an dieſem Vertrage herrſchten. Man hätte wohl am liebſten geſehen,
daß (er) der Bauleiter ſelbſt von dem Gerüſte falle. (Heiterkeit.)
Der Bau herr ſei aber feſt überzeugt von der Nothwendigfeit dieſes
Vertrages. Auch von den angeblichen Streitigkeiten innerhalb des
zreußiſchen St aatsminiſterium sſei nichts wahr. Dieſes
habe dem Entwurf einſtimmig zugeſtimmt und ſteht für denſelben
Mann für Mann. Daſſelbe gelte vom Bundesrath. Auch über die
Stellung Oeſterreichs und Italiens habe man irrige Meinungen ver
breitet. Aber die leitenden Staatsmänner beider Staaten hätten ihre
Freude über den Vertrag ausgedrückt. Wir wollen Erhaltung des
Friedens, Wahrung der deutſchen Ehre und des deutſchen Anſehens. Der
Dreibund verfolge friedliche Ziele. Und man werde nicht in
Abrede ſtellen daß auch dieſer Handelsvertrag ſolchen fried-
lichen Zielen diene. Zu ſeinem Bedauern habe ſich
geſtern ein Redner darüber anders geäußert. Man habe den Satz
aufgeſtellt: politiſche Freundſchaft und wirthſchaftliche Feindſchaft
wären vereinbar. Er wolle die Möglichkeit nicht leugnen. Er wolle
aber nicht auf auswärtige Verhältniſſe Bezug nehmen, ſondern nur
auf unſere inneren. Habe nicht unſere wirthſchaftliche Annäherung
auch der politiſchen Vorſchub geleiſtet? Dieſer Vertrag ſei nur die
Konſequenz früherer Verträge. Jhn nicht zu ſchließen, hatten wir
um ſo weniger Grund, als er die Landwirthſchaft nicht ſchädige.
Man habe ſich geſtern auf Fürſt Bismarck bezogen. Indeß bis 1879
hatte derſelbe ja gar keine ſolchen Verträge abſchließen können. Wir
haben den Wunſch, daß die deutſche Stimme im europäiſchen Konzert
gehört werde. Wir ſpielen bei den Handelsverträgen eine führende
Rolle. Und damit könnte doch Deutſchland zufrieden ſein. Wir
wollen die Kultur fördern und wir glauben, dem Anſehen Deutſch-
lands werde damit nur genützt. Wenn der Reichstag den Vertrag
nicht annehme, was würde dann eintreten? Sicher die
Fortſetzung des Zollkrieges. Wohl kein Gegner des Ver-
trages werde dieſen Zuſtand leichten Herzens wünſchen.
Wie würden namentlich unſere Oſtſeeprovinzen geſchädigt
werden! Wie würde der Schmuggel wiederaufleben und in ſeiner
Folge Grenzſtreitigkeiten ernſter Art. Unſerem Handel würde eine
hohe chineſiſche Mauer erwachſen. So günſtige Umſtände wie jetzt
kehrten nicht wieder. Der Grenzſchluß würde weiter gehen, er würde
ſich auch auf die Menſchen ausdehnen bei ſolchem hermetiſchen Ver
ſchluß. Wenn wir die Hand Rußlands jetzt ablehnen, werde nicht
der Panſlavismus dann erſt recht wachſen, und werde dann nicht erſt
recht eintreten, was man als Folge des Vertrages und der dadurch
vermehrten wirthſchaftlichen Stärke Rußlands vorausſage Ueber den
Vertrag ſelbſt brauche er kaum zu ſprechen. Was darüber zu ſagen,
ſei ſchon geſagt oder werde noch in der Kommiſſion beſſer geſagt
werden, als hier. Der Vertrag ſei das letzte Glied in der Kette.
Die Organe einer gewiſſen Partei ſtellen uns jetzt ſchon den früher
geſchmähten öſterreichiſchen Tarif als Muſter hin. Aber wir thun
doch nichts, als daß wir unſeren Konventionaltarif noch einmal ver
kaufen, an Rußland, und dafür, ohne einen weiteren Preis zu zahlen,
Vortheile von Rußland eintauſchen. Daß wir Roggen nicht nur aus
Rußland beziehen, ſondern von allen Theilen des Weltmarktes, zeige
doch die Statiſtik, zeige das letzte Conrad'ſche Vierteljahrsheft. Für
Rußland liege die Sache anders. Es hat ein Jntereſſe, uns mit
Roggen zu verſorgen. Es habe dann bequemeren Abſatz. Und wes-
halb ſollte uns das nicht recht ſein, wenn wir dafür von Rußland
einen Entgelt erhalten? Wir zahlen für dieſen Vertrag keinen Preis,
keinen anderen, als daß wir neben anderem Roggen auch den
ruſſiſchen zulaſſen. Er verſtehe nicht, weshalb der Reichstag einen
Vertrag nicht annehmen wolle, bei dem wir keinen Preis zahlen.
Die Gegner des Vertrages quälten ſich ab mit einem Kampf gegen
wirthſchaftliche Naturgeſetze, gegen den Weltmarkt. Und da ſie
dieſen Kampf erfolglos führen, ſuchen ſie die Schuld in Perſonen.
Der Bund der Landwirthe verhetze Induſtrie und Landwirthſchaft,
er habe ferner Oſten und Weſten getrennt, und jetzt ſei er ſogar
dabei, Klein- und Großgrundbeſitz zu trennen. Jm Jahre 1878 habe
Fürſt Bismarck erklärt, daß 51jährige Verhandlungen mit Rußland
nicht ganz vergeblich geweſen ſeien. Derſelbe habe verſprochen, dieſe
Verhandlungen, wenn nicht ſelbſt, ſo doch durch ſeine Amtsnachfolger
noch weitere 50 Jahre fortzuſetzen. Der Nachfolger des Fürſten
Bismarck nun ſei er, und er ſei ſoeben im Begriff, dieſes Verſprechen
einzulöſen.

Abg. König (deutſch-ſoz.) dankt Herrn Rickert, daß er den
mächtigen Bund der Landwirthe zu einem antiſemitiſchen Verein ge-
ſtempejt habe. Wenn man in Brandenburg früher gebetet habe: „Vor
Köckeritz und Jtzenplitz u. ſ. w.“, ſo beteten jetzt die Bauern: „Vor
Lewi, Cohn, Manaſſe, und Anderen dieſer Raſſe, bewahre uns lieber
Herrgott.“ (Große Heiterkeit rechts.) Fürſt Bismarck hätte weder
dieſen noch die früheren Verträge geſchloſſen. Seine Freunde lehnten
den Vertrag ab, weil ſie ſich verpflichtet fühlten, das Bindeglied
zwiſchen Kapitalismus und Proletariat, den Mittelſtand, zu erhalten.
Daß gerade jetzt der Gegenſatz zwiſchen Jnduſtrie und Land-
wirthſchaft ſehr ſcharf hervortrete, daran ſei nicht der
Bund der Landwirthe ſondern die Vertragspolitik
ſchuld. Die Sozialdemokraten ſeien für den Vectrag,
weil ihr Weizen blühe wenn es der Landwirthſchaft ſchlecht
gehe. Einen großen Nutzen werde auch die Jnduſtrie nicht haben,
denn Rußland habe ſelbſt eine entwickelte Jnduſtrie, die es noch durch
hohe Fabrikationsprämien ſchütze. Nur der ſpekulative Handel werde
die Vortheile davontragen. (Sehr wahr! rechts.) Man nehme ge-

lage geſtimmt haben.
ringe Rückſicht auf die, welche aus Patriotismus für die Militärvor-

(Abg. Singer: „Oder aus Dummheit!“
Lärm. Rufe: Zur Ordnung.) Das Bedenklichſte bei dem Handels-
vertrag ſei die Verkümmerung der nationalen Seite. Man habe ſogar
gefragt, was ſolle der Czar dazu ſagen, wenn der Vertrag verworfen
wird. Der Czar würde höchſtens ſagen können: Die Deutſchen ſind
doch klügere Leute, als ich gedacht habe. Der Kampf um den Ver-
trag habe bereits den ſchlimmſten Partikularismus großgezogen. Von
welcher Seite man auch den Vertrag betrachte, immer müſſe man zu
ſeiner Verwerfung kommen. (Bravo! rechts.)

Abg. Frhr. v. Ham merſtein (konſ.) macht den Präſidenten
darauf aufmerkſam, daß der Abg. Singer für ſeinen Zwiſchenruf nicht
zur Ordnung gerufen ſei.

Vizepräſ. Frhr. v. Buol bemerkt, er habe einen Ordnungsruf
ertheilt, der ſei aber in dem allgemeinen Lärm überhört worden.

Abg. Singer (Soz.) er habe geſagt: Aus Dummheit, wie die
e ntrüſtete Zwiſchenrufe; anhaltender Lärm.)

lbg. v. Liebermann (Deutſchſoz.) beantragt, das Haus
möge beſchließen, daß dem Abg. Singer für die neue Beleidigung
ein Ordnungsruf ertheilt werde.

Vizepräſ. Frhr. v. Buol erklärt den Antrag nach der Geſchäfts
ordnung nicht für zuläſſig.

Abg. v. Bennigſen (natl.) iſt der Anſicht, der Antrag des
Herrn von Kardorff würde der Landwirthſchaft mehr ſchaden als
nützen. Die Arguwente gegen den Vertrag gipfeln in der Be
hauptung, die Induſtrie werde von ihm nur geringe Vortheile, die
Land wirthſchaft dagegen Schaden haben. Nun hexxſche aber doch in
der Induſtrie unleugbar eine große Uebereinſtkmmung über den
großen Nutzen des Vertrages. Rußland habe jetzt den erſten Schritt
gethan, der ſeit 50 Jahren das Ziel unſerer Regierung geweſen ſei
wir könnten hoffen, daß dieſer Vertrag auch nicht der letzte ſei. Der
Differentialzoll gegen Rußland habe der Landwirthſchaft durchaus
nichts genützt. Wenn die Konſervativen ſagten, wenn Fürſt Bismarck
ihnen den Vertrag vorlegen würde, ſo würden ſie ihn annehmen im
Vertrauen auf Kompenſationen ſo ſprächen ſie damit eben aus,
daß ſie zur derzeitigen Regierung kein Vertrauen hätten. Die konſer
vative Partei leiſte in dieſer Frage Herrn v. Ploetz, dem Führer des
Bundes der Landwirthe, entſchieden Folge. Wenn Herr v. Ploetz
ſage, der jetzige Reichskanzler müſſe durch einen Anderen
erſetzt werden, ſo trage ſie mit die Verantwortung dafür.
Wenn die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes als Kompenſation
genannt wurde, ſo ſei fie ohne gleichzeitige Aufhebung der Staffel
tarife nicht möglich, denn dann wäre auch der Vertrag gefährdet.
(Hört! hört!) Ein Krieg mit Rußland wäre ein Unglück für beide
Nationen und würde unermeßliches Elend mit ſich bringen. Die
jetzige wirthſchaftliche Spannung zu beſeitigen, ſei ein Werk im
wahrſten Intereſſe des Friedens. Auch die Landwirthſchaft werde
Vortheile aus dem Vertrage haben, er weiſe nur auf den Zuckerexport
hin. Möglich ſei es ja, daß eine längere Dauer des Zollkrieges uns
noch weitere Zugeſtändniſſe gebracht hätte, aber dieſe Rechnung ſei
doch ſehr unſicher. Die Nothlage der Landwirthſchaft ſei allerdings
nicht wegzuleugnen und es ſei nothwendig, daß im Reich wie in den
Einzelſtaaten Männer die Leitung der Staatsgeſchäfte in der Hand
hätten, die von Jntereſſe für die Landwirthſchaft geleitet würden.
Mit Bedauern habe er gehört, was Herr Rickert geſtern über den preuß.
Adel geſagt habe. Wir ſollten froh ſein, ſolche kräftigen Elemente, wie
den preuß. und norddeutſchen Adel- und Rittergutsbeſitzerſtand noch zu
beſitzen. Mit Hilfe der Konſervativen und der Mittelparteien ſeien
ſeit 1867 die Grundlagen für unſer nationales Staatsleben geſchaffen
worden. Dagegen hätten die Parteien der Linken Alles aufgeboten,
um die Frucht der ſiegreichen Kriege zu vereiteln. Er bedauere, daß
in dieſer Frage die Konſervativen gegen die Regierung ſtänden.
Werde der Vertrag verworfen, ſo ſei die Regierung zur Aufrechter-
haltung ihrer Autorität gezwungen, den Reichstag aufzulöſen. (Ruf
rechts: Wir bitten darum!) Dann würde die Regierung mit den
Sozialdemokraten Hand in Hand Heiterkeit. und Bewegung rechts)
die Konſervativen bekämpfen, und die Konſervativen würden ganz
gehörig liegen bleiben. (Lachen; Oho! rechts). Der neue Reichstag
würde den Vertrag genehmigen, aber was ſolle man mit dieſem
Reichstage anfangen? Große Heiterkeit rechts.) Man müßte ihn
wieder auflöſen und zwei Wahlkämpfe ſo kurz nacheinander mit ver-
ſchiedener Front wären fehr verhängnißvoll für unſer politiſches
Leben.

Vizepräſ. Frhr. v. Vuol erlheilt dem Abg. Singer wegen
wiederholter Beleidigung nachträglich einen nochmaligen Ordnungs-

ruf.
Abg. Lutz (konſ.): Gegenüber den Aeußerungen des Herrn

Reichskanzlers gegen den Bund der Landwirthe ſtelle ich mich auf
den Standpunkt des Freiherrn von Thüngen, So wie dieſer denken
alle deutſchen Landwirthe. (Beifall rechts.) Verlangt denn der Herr
Reichskanzler, daß der Landwirth ſich wie ein Türke in ſein Schick-
ſal ergibt und ſagt: Groß iſt der neue Kurs und ſein Prophet?
(Heiterkeit Wir haben den Landwirthen gezeigt, wie ſie ſich zu
organiſiren haben, wie ſie Genoſſenſchafien gründen und ſich ihrer
Haut wehren ſollen. Nicht verfeindend, ſondern befreundend hat der
Bund gewirkt, wie es ſchon ſein Name ſagt. Niemals war dieJ

Einigkeit von Süd- und Weſtdeutſchland ſo groß, wie im Bunde
der Landwirthe. Was den Handelsvertrag betrifft, ſo folgen
wir den Bahnen der Politik des Fürſten Bismarck,
der ſich einen Ausſpruch Friedrichs des Großen
zur Richtſchnur genommen hatte: Dem Staate liegt in erſter
Linie der Schutz des inländiſchen Marktes ob. Hätte man uns gleich
beim öſterreichiſchen Handelsvertrage reinen Wein eingeſchenkt, daß
bald darauf ein rumäniſcher und dann ein ruſſiſcher Verirag kommen
würde, ſo hätte keiner von uns dafür geſtimmt. Wenn ſich der
Differentialzoll nicht im Preiſe des Getreides ſehr bemerkbar gemacht
hat, ſo iſt das deshalb der Fall, weil das Getreide zum großen Theil
ſchon vor dem Zolkkriege gekauft war. Mit den ruſſiſchen Produktions-
koſten können wir nicht konkurriren, dieſelben betragen bei uns für
100 kg 13,70 Ac., im nördlichen Rußland 8 im ſüdlichen 5
Die Herabſetzung des Hopfenzolles ſoll eine Kompenſation ſein, aber
der ruſſiſche Hopfen kommt ja faſt zollfrei ins Land, und der deutſche
Hopfenbauer hat keinen Vortheil von dieſer Beſtimmung. Schade iſt
es, daß Herr Rickert nicht Ernſt macht mit der Gründung eines Gegen-
bundes gegen uns. Er könnte ihn „Verein zur Abwehr des Agrarier-
thums“ nennen (Heiterkeit). Das müßte eine noble Sorte ſein, die dieſem
Verein angehören wird. (Sehr wahr! rechts.) Herr Rickert iſt gegen
die Junker losgegangen. Freiherr g. Stein war auch ein Junker,er hat die Bauern von der Sibeittenſchaft befreit, dagegen hat die

Partei des Herrn Nickert uns durch die Aufhebung des Wucher-
Geſetzes ſtatt der früheren eiſernen Kette eine goldene Ketite auferlegt,
die viel ſchlimmer iſt, als jene (Beifall rechts). Jch ſchließe Wer
es gut mit der Land wirthſchaft meint, ſtimmt gegen den Vertrag
(Beifall rechts).

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Fch habe am 15. Dezember
1891 hier die Aeußerung gethan (der Reichskanzler lieſt) „Wir
haben die Hoffnung, daß wir mit der Zeit auch noch mit anderen
Staaten ſolche Verträge abſchließen werden am 29. Januar 1892
hat der Herr Staatsſekretär Freiherr von Marſchall Aehnliches ge-
ſagt. Die Unterſtellung des Vorredners, daß wir mit unſeren Ab-
ſichten hinter dem Berge gehalten haben, iſt ſomit hinfällig.

Die Debatte wird hierauf vertagt.
Abg. Rickert bemerkt perſönlich, er habe nur das reaktionäre

Junkerthum im Sinne gehabt, und zu demſelben in Gegenſatz den
Frhrn. v. Stein und den Fürſten v. Hardenberg genannt.

Schluß 5 Uhr.
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr (Fortſetzung der heutigen

Berathung).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

24. Sitzung vom 27. Februar 1894. 11 Uhr.

Am Regierungstiſche: Miquel, Thielen.
Die zweite Berathung des Etats wird bei den einmaligen

Ausgaben des Etats der indirekten Steuern fortgeſetzt.

Für den Neubau eines Dlenſtgebäudes für das
Hauptſteneramt für inländiſche Gegenſtände in Berlin werden
180 000 gefordert. Das alte Steuergebäude auf der Muſeums-
inſel ſoll abgeriſſen werden, um einem ſpäter zu errichtenden Muſeum
für die Pergameniſchen Funde Platz zu machen.

Abg. v. Buch (konſ.) beantragt Streichung des Titels, „ſelbſt
auf die Gefahr hin als kulturfeindlicher Barbar verſchrien zu
werden.“ Das alte Dienſtgebäude reiche völlig aus den Bau des
Muſeums ſolle man auf beſſere Zeiten verſchieben.

Abg. Hobrecht (nat.lib.) tritt für Bewilligung der Rate ein,
ebenſo die Abgg. Jmwalle (Ctr.) und Brütt (frk.).

Geh. Rath Schöne bittet den Antrag v. Buch abzulehnen und
die Forderung zu bewilligen. Die Steuerbehörde würde das Ge
bäude lieber an der alten Stelle erhalten ſehen und habe nur aus
Rückſicht auf die erwähnte Forderung des Kultusminiſteriums nach

egeben.
Abg. Vopelius (fk.) tritt für, Abg. Pleß (Ctr.) gegen die

Forderung auf.
Abg. Dr. Hermes (Freiſ. Vp.) führt aus, man ſolle dieſe kleine

Poſition nicht zum Angelpunkt der Sparſamkeit machen. Durch Ab
lehnung dieſer Forderung werde man den Unwillen der geſammten
gebildeten Welt auf ſich laden. (Lebhafter Widerſpruch rechts.)

Die Forderung wird nunmehr gegen die Stimmen der National
liberalen, Freiſinnigen, der Freikonſervativen und eines kleinen Theils
des Centrums abgelehnt.

Der Etat der indirekten Steuern wird erledigt.
Es folgt der Etat der Bauverwaltung. Die Einnahmen

werden ohne Debatte bewilligt.
Bei den dauernden Ausgaben und zwar beim Miniſter

gehalt wünſcht
Abg. Lotichius (nt.), daß zugleich mit der Korrektion der

Moſel die Kanaliſirung der Lahn vorgenommen werde.
Abg. Wallbrecht (nl.) beklagt ſich darüber, daß für den

Mittellandkanal nicht von vornherein generell die ganze Linie feſt
geſetzt worden iſt, ſo daß bei Aenderung der Linie durch die ſpäteren
Jnſtanzen alle einzelnen Projekte, für welche ſchon Vorarbeiten ge-
macht wären, unausführbar würden. Unſere Waſſerſtraßen müſſen
ſo ausgebaut werden, daß wir von einem Ende des Landes zum
andern fahren können, ohne umzuladen. Dazu müſſe aber eine
Centralbaubehörde für Kanäle in Berlin geſchaffen werden.

Abg. Weibezahn (nat.-lib.) wünſcht die Verbeſſerung der
Waſſerſtraße an der Unterelbe, namentlich zum Schutze der Intereſſen
der Stadt Harburg.

Der Miniſter Thielen erklärt, daß die Regierung mit allen
Kräften beſtrebt iſt, in jener Gegend Abhilfe zu ſchaffen. Allein die
finanzielle Ungunſt verhindert die Durchführung munches wünſchens-
werthen Bauprojektes.

Abg. Knebel (nl.) wünſcht die Erweiterung der Rhein-Seeſchiff-
fahrt möglichſt bis Köln durchgeführt zu ſehen und zwar im Intereſſe
der Reichswehrkraft. Er verlangt ferner einen Umbau der feſten
Rheinbrücken.

Der Regierungsvertreter erklärt, daß zur Durchführung dieſes
von dem Vorredner angedeuteten Planes genaue Meſſungen der
Rheinwaſſermengen unbedingt erforderlich ſind.

Abg. Nadbyl (Centr.) bellagt den büreaukratiſchen Charakter
der Waſſerbanämter. Der Waſſerbautechniker wird förmlich zum
Schreiber für den Herrn „Aſſeſſor“ herabgedrückt, deſſen Unbefangen-
heit von keiner Sachkenntniß getrübt iſt. Auf dieſe Weiſe ſchreckt
man die befähigten Bautechniker vom Eintritte in den Staatsdienſt
ab. Die Bautechniker gehören zu den meiſt geplagten und zu den
ſchlechteſt geſtellten Beamten im Staate. Die Konſervativen, welche
das in Abrede ſtellen, hätten von den thatſächlichen Verhältniſſen
keine Ahnung. Wenn die Regierung bezüglich der Baubeamten nicht
eine andere Stellung einnehmen wolle, dann werde ſie in einige
Jahren Noth haben, die erforderliche Zahl von Baubeamten zu er-
angen. Der Redner verlangt die vollſtändige geſellſchaftliche Gleich-
ſtellung der Bauräthe mit den anderen Räthen in den verſchiedenen
Zweigen der Verwaltung.

Der Miniſter erklärt, daß ein großer Theil der Vorqus
ſetzungen des Vorredners irrig iſt. Die beabſichtigte Reorganiſation
des Waſſerbauweſens entſpricht den Wünſchen der Waſſerbau-
techniker durchaus. Die Neuregulirung der Gehaltsverhältnifſe dieſer
Beamten hat aus gewiſſen verwaltungstechniſchen. Grundſätzen noch
nicht durchgeführt werden können. Allein ſie wird zuverſichtlich zur
Zufriedenheit der Baubeamten erledigt werden.

Abg. Martens (nl.) findet ebenfalls daß die gedrückte
Stellung der Baubeamten vielfach einer Aufbeſſerung bedarf. Die
Stellung der Baubeamten entfpreche ihrem Bildungsgange durchaus
nicht.

Nachdem der Abg. Eckels (nat.-lib.) die Errichtung eines
Waſſerbauamtes in Fulda befürwortet und der Regierungs-
vertreter das Bedürfniß in Abrede geſtellt hatte, berichtigt der
Regierungsvertreter einige auf die Gehaltsverhältniſſe der
R unten gemachten unzutreffenden Behauptungen einzelner
Redner.

Abg. Jürgenſen (ul.) vermißt unter den projektirten Fluß-
regulirungen die Eider in ihrem Laufe von Rendsburg bis zur
Mündung.

Zwiſchen den Abgg. Nadbyl und von Buch entſpinnt ſich
eine heftige Erörterung über die un verhältnißmäßig hohen Anforderungen
an die Baubeamten und über die Bevorzugung der Corpsſtudenken
des Cöſener S. C.-Verbandes bei der Beſetzung von Beamtenſtellen.

Hiermit iſt die Debatte über Poſition I „Miniſtergehall“ er-
ſchöpft.

Alsdann wird der geſammte ordentliche Etat der Büreau-
verwaltung debattelos bewilligt. Beim außer ordentlichen
Etat wird nochmals auf die Rothwendigkeit der Lahn- Kanaliſation
hingewieſen.

Bei den Ausgaben ſür die Strombaubeamten wünſcht
Abg Gothein (freiſ. Vgg.) eine Vermehrung der Strommeiſter

auf der Oder.
Der Reſt des Extraordinariums wird ohne Debatte bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben wünſcht
Abg. Wellſtein (Ctr.) eine neue Hafenanlage bei Oberyvefel.
Abg. von Pappenheim (dk.) beklagt die Vernachläſſigung

der Schiffſahrtsintereſſen auf der Weſer und die Vertheuerung des
Karlshavener Brückenbaues für die Stadt Karlshaven durch zu hohe
Anforderungen der Bogenweite der Brücke.

Abg. Gothein (freiſ. Vagg.) macht der Regierung den Vor
wurf, daß ſie auf dem kanaliſirten Main keine Schifffahrtsabgaben
nehme, wodurch andere Landestheile geſchädigt würden, in denen die
Regierung immer auf Deckung der Kanalkoſten durch Schifffahrts-
abgaben beſtanden habe.

Der Regierungskommiſſar erklärt, daß nach einem Vertrage mit
d Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf dem Main nicht

möglich ſei.Abg. Roh de Wachsdorf(k.) macht für verſchiedene Deichbrüche
die Flußregulirungen verantwortlich und beklagt es, daß die n
e der Schifffahrt denen der Landeskultur vorgezogen zu werden
cheinen.Geheimrath Schulz weiſt darauf hin, daß der Hochwaſſerausſchuß

eingeſetzt ſei, um alle Intereſſen eingehend zu prüfen und die wider
ſtreitenden Intereſſen mit einander auszugleichen.

Abg. Gothein bringt den dringenden Wunſch des ſchleſiſchen
Provinzialvereins für Binnenſchifffahrt zum Ausdruck, daß der w
Verbindung mit der Regulirung der oberen Oder gebaute Umſchlag
hafen in Koſel vertieft werde.

Der Regierungskommiſſ ar ſetzt auseinander, daß die
projektirten Dimenſionen des Hafens genügen werden, derſelbe päter

aber immer noch um einen Meter vertieft werden könne, wenn
ein Bedürfniß dazu herausſtelle.

Die einmaligen Ausgaben werden bewilligt. ihrSchluß 4i, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag Vorm. 11
(Kultusetat).
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Perſonalnachrichten.
Ernennungen ec.) Dem Stabsarzt Dr. Kohlſtock

beim Bezirks-Kommando I Berlin und dem Stabsarzt Dr. Paſſow
am mediziniſchchirurgiſchen FriedrichWilhelms Inſtitut iſt der Rothe
AdlerOrden vierter Klaſſe mit der Krone, dem ad gen Hilfsarbeiter
am Geodätiſchen Inſtitut Potsdam, Profeſſor Dr. eſtphal zu
Charlottenburg, dem OberPoſtſekretär a. D. Bartilla zu Danzig
und dem Poſtmeiſter a. D. Riedel zu Wildungen der Rothe
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Poſtſekretär a. D. Böhme zu
Wittſtock (Oſtpriegnitz), dem Ober Telegraphen Aſſiſtenten a. D.
Holſſcher zu Hamburg und dem Schoruſteinfegermeiſter Georg
Gebhardt zu Hofgeismar der KronenOrden vierter Klaſſe, ſowie
dem Strafanſtalts-Hausvater Mörike zu Rendsburg, dem berittenen
Gendarmen Scharf von der Gendarmerie Brigade in Elſaß-
Lothringen, dem PolizeiSergeanten a. D. Domhardt zu Suhl
und dem Briefträger a. D. Schnelle zu Breslau das Allgemeine
Ehrenzeichen verlicehen, dem Erzbiſchof von Gneſen und Poſen
Dr. von Stablewski die Erlaubniß zur des ihm
verliehenen Malteſer-Ordens mit dem Abzeichen der Ritter mit dem
Meiſtergrade ertheilt worden.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.
Geſtern Nachmittag ſchwamm in der Saale an der ſtädtiſchen

DesinfektionsAnſtalt der Leichnam einer Frauensperſon an, der im
Halſe anſcheinend eine tiefe Stichwunde zeigte und deſſen Kleider mit
Steinen beſchwert waren, jedenfalls um das Emporkommen der Leiche
an die Oberfläche des Waſſers zu verhindern. Allem Anſchein nach
liegt hier ein ſchweres Verbrechen vor. Zur Feſtſtellung begaben ſich
ſofort der Erſte Staatsanwalt, ſowie Beamte der Kriminalpolizet an
den Fundort. Das Nähere wird die Unterſuchung wohl ergeben.

e r G r .nà ealbnhlndaolafd1—rda hndzz„.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Der Proſektor unſerer Anatomie, D. Diſſe,

iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden.

Gerichtszeitung.
Halle, 27. Februar. (Sitzung der Strafkammer

des Königl. Landgerichts.) Die Fahrt, welche der Rentier
Jonas Pollak aus Berlin am 8. Auguſt von dort mit dem
Schnellzug nach Leipzig machte, ſollte für ihn Veranlaſſung werden,
dieſe Strecke bis Halle dreimal unfreiwilliger Weiſe zu machen und
vor dem Strafrichter wegen Beleidigung eines Beamten, des
Schaffners Burbach, zu erſcheinen. Als P. nämlich am genannten
Tage in Berlin den Schnellzug benutzen wollte, waren die Coupees
alle ſo weit überfüllt, daß er und der Bankier Haaſe in einem
Coupee für Nichtraucher Platz nehmen mußten. Mit Erlaubniß des
Reiſegefährten rauchte P. eine Cigarrette, was der Schaffner ſchon
beim Einſteigen geſehen, aber wogegen er nichts eingewendet
hatte. Nachdem der Zug eine Strecke weit geſahren,

Schaffner B. die Thür und rief die
Worte hinein „Jſt denn hier nichts runktergefallen
worauf ihm P. antwortete „Nein, hier iſt nichts runtergefallen.“
Dieſe ſelbe Frage richtete der Schaffner in Bitterfeld abermals an
P. und dieſer entgegnete „Nein, hier fällt überhaupt nichts runter.“
Kurz vor und in Halle verbot ihm der Beamte das Rauchen, wo
gegen P. remonſtrirte, da ſein NReiſegefährte dies geſtattet habe.
Als dann noch zwei Damen in das Coupee gewieſen wurden, ver
muthete P., daß der Schaffner ihm dies zu ſeinen Aerger gethan. Es
wurden wegen des Rauchens auch noch einige Worte gewechſelt
und P. ſagte darauf zu dem zufällig vorbeikommenden Stations-
Vorſteher „Der Schaffner will Triakgelder haben“ oder „hat ſchon
wiederholt Trinkgeſder verlangt und da ich ihm keine gebe, chikanirt
er mich.“ Der Stations-Vorſteher rief den Schaffner hinzu und ver
anlaßte dieſen, gegen P. Strafantrag wegen Beleidigung zu
ſtellen. In dem dieſerhalb vor dem Schöffengericht am 23. Januar
anberaumten Termine wurde P. von der Anklage freige-
ſprochen, da der Wahrheitsbeweis als von ihm erbracht ange-
ſehen und ausgeſprochen wurde, daß der Schaffner B. mit der
Wahrheit nicht hervorgetreten ſei. Infolge der von der Kgl. Staats
anwaltſchaft hiergegen eingelegten Berufung kam die Sache heute
vor der Strafkammer zur Verhandlung und durch die reproducirte
Beweisaufnahme der erſten Inſtanz wurde der eigenthümliche Sinn
der Frage des Schaffners, welche die ganze Urſache zu der Differenz
geweſen, aufgeklärt. Die ſonderbare Frage: „Jſt denn hier nichts
runtergefallen hatte P. ſchon zwei Tage vorher gehört, als er in
dem Speiſewagen dem Skatſpiel mehrerer Herren zuſah. Der Schaffner
B. war damals auch derjenige geweſen, der ſie, als er zur Lochung der
Fahrkarten den Reſtaurationswagen betreten, zu den Herren, welche
Karten ſpielten, gethan hatte. Einer der Mitſpieler hatte darauf in
ſeinen Spielbecher gegriffen und dem Schaffner 2— 3 hingeſchoben,
die dieſer an ſich genommen. Der hierüber vernommene Schaffner B.
beſtritt, daß er mit der qu. Frage eine Andeutung wegen eines
Trinkgeldes habe machen wollen, er habe nur damit ſagen wollen, die
Herren möchten ſich in Acht nehmen, daß nichts (nämlich die Karten
runterfällt. Ob er thatſächlich bei dieſer Gelegenheit ein Trinkgeld
bekommen, wiſſe er nicht mehr. Ebenſo beſtritt er, kurz nach der
Abfahrt von Berlin an den Angeklagten die Frage „Iſt hier nichts
runtergefallen gethan zu haben, wohingegen von dem Reiſegefährten
des P. bekundet iſt, daß dieſer geantwortet „Nein, hier fällt njchts
runter“ und ihm den zwei Tage vorher im Speiſewagen des
Schnellzuges paſſirten Vorgang beim Kartenſpiel erzählt habe. War
ſchon an ſich hierdurch bewieſen, daß der Schoffner B. mit der
Wahrheit zurückgehalten, ſo wurde ein weiterer Beweis dafür
noch dadurch erbracht, daß die betreffenden Herren, die Skat geſpielt,
die ominiöſe Frage „iſt denn hier nichts runtergefallen?“ ſowohl be
ſtätigten, als auch, daß der eine von ihnen dem Schaffner daraufhin
Geld zugeſchoben habe, das dieſer an ſich genommen. Der Vertreter
der Kgl. Staatsanwaltſchaft hielt die Berufung aufrecht und die vom

chaffner gegebene Erklärung ſeiner Frage „iſt denn hier nichts
runtergefallen in Bezug auf die Karten für n annehmbar und
ſtichhaltig. Da der Angeklagte übrigens die inkriminirten Worte
„der Schaffner ringe nach Trinkgeldern“ oder ſo ähnliche ſelbſt zuge
geben, liege eine Beleidigung des Beamten vor und wäre danach
daſſelbe Strafmaß wie in erſter Inſtanz zu beantragen, nämlich
100 oder 10 Tage Gefän niß. Der Gerichtshof hingegen
ſprach den Angeklagten von Strafe und Koſten frei, da, obwohl
ine Beleidigung an ſich vorliege, demſelben der Schutz des S 193

s St.-G.-B. (Wahrung berechtigter Intereſſen) zur Seite ſtehe
s der Wahrheitsbeweis, daß der Schaffner nach Trinkgeldern
range, als erwieſen anzuſehen ſei.

u r Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen folgende Ange
War verhandelt: 1. den Arbeiter Hermann Lüttke, 16. Sept. 1866

peboren, und deſſen Schweſter, verehel. Arbeiter Jda Berger ge
Lüttke, 28. März 1864 geboren, wegen Verbrechens aus

Geft des St.-G.-B., und jeder von ihnen zu 1 Jahr 3 Monaten
v gang verurtheilt. L. wurden 5 Monate durch die Unter
u t teheft als verbüßt angerechnet; 2. die Wäſcherin Thereſe
Rinvel aupt geb. Schöffner von hier, 13. März 1854 geboren, wegen
6 Weh weil ſie im Jahre 1893 fortgeſetzt mehrere ohndirnen bei

zucht v nen gehabt und damit durch Gewährung von Gelegenheit der Un
in orſchub geleiſtet hatte. Es wurde gegen ſie auf 3 Monatei in h lannt und ihre Stellung unter Polizeiaufſicht für zu

du 3. gegen den Fleiſchergeſellen Emil Wilde,wegen 869 in Halle 2 jetzt in Leipzig wohnhaft, ebenfalls
de r weil er bei gewiſſen Damen gewerbsmäßig den Zu
ne ve ch dafür Bezahlung angenommen hat. Gegen eine
ucht ſein a enen wurde er auch handgreiflich, indem er ſie die

KRörperver r Fäuſte fühlen ließ. Es waren zwei ſolche Fülle der
erletzung und gewerbsmäßigen Kuppelei als erwieſen angenom

öffnete der

Theile unrichtig.

men und als Geſammtſtrafe dafür 1 Jahr 4 Wochen Gefängniß feſt-
geſetzt, auch wurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre aberkannt.

Der wegen J vielfach mit demin Konflikt gerathene Arbeiter Ludwig Lehmann aus Bitter
feld ſtand heute abermals vor dem Strafrichter wegen eines ſchwe
ren Diebſtahls. Mit ihm zuſammen mußten auf der An-
klagebank Platz nehmen ſeine Ehefrau Chriſtiane Lehmann

eb. Heinrich wegen Hehlerei und deren Schlafburſche, der Maurer
lwin Meyer, wegen Begünſtigung zu dem hier in Frage kommen

den Verbrechen. L. hatte erfahren, daß der Kaufmann Richter in
Bitterfeld am 10. September einem Balle beiwohnte und deſſen
Wohnung nicht unter Aufſicht ſtand. Er zerdrückte eine Scheibe des
Kellerfenſters, ſtieg vom Hof in den Keller und gelangte von da inden Laden. Hier erbrach er einen unterm Wer befindlichen
Kaſten und ſtahl daraus über 300 Mark, außerdem hieß er ca. 66
Stück Cigarren mitgehen. Das Geld zählte er mit ſeiner Frau und
beide verbargen es während der Nacht unter dem Kopfkiſſen. Am
andern Morgen nahm es L. mit nach der Arbeit und wo
es von da geblieben iſt, weiß nur er. allein. Daß die Ehe
frau zehn Mark erhalten und für ſich verbraucht hatte, konnte
nicht erwieſen und mußte ſomit die Anklage wegen Hehlerei
fallen gelaſſen werden. Dagegen wurde ſie für ſchuldig befunden,
ihrem Manne wiſſentlich durch die That Beihilfe geleiſtet zu haben,
um ihm deren Vortheile zu ſichern. Ebenſo wurde Meyer der Be
Kinſtigung für überführt erachtet, da er die geſtohlenen Cigarren im

fen verſteckt und mit L. zuſammen aufgeraucht hatte. Gegen
Letzteren ſchienen in Anbetracht ſeines Vorlebens mildernde Umſtände

ausgeſchloſſen und wurde er zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, ſowie
5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Seine Ehefrau wurde wegen Be
günſtigung mit einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat, Meyer wegen
deſſelben Vergehens mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft, welche aber
durch die erlittene Haft als verbüßt angerechnet wurden, ſodaß deſſen
ſofortige Entlaſſung erfolgte.

k. Gera, 27. Februar. Das hieſige Schwurgericht verurtheilte
den 21 Jahre alten Dienſtknecht O. Dietrich aus Selteris wegen
Meineid zu drei Jahren Zuchthaus und ebenſoviel Ehrverluſt.
Derſelbe beeidete der Wahrheit entgegen, daß ein anderer einen Feld-
diebſtahl begangen habe. Als Motiv hierzu gab der Angeklagte an,
dem betreffenden Manne eins auswiſchen haben zu wollen.
Weiter wurde der Fkeiſchergeſelle O. Seidel aus Eiſenach, 34 Jahre
alt, wegen vorſätzlicher Brand ſtiftung zu 5 Jahren Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Derſelbe wohnte in Eiſenberg
zur Miethe er hatte ſein Mobiliar ſehr hoch (zu 3900 Mark) ver
ſichert und ſteckte das Haus ſeines Wirthes in Brand, um auf dieſe
Weiſe Geld für ein zu errichtendes Geſchäft zu erhalten. Der Brand
wurde im Entſtehen erſtickt.

O Defſſau, 27. Februar. Wegen Mordverſuchs wurde
heute der Handarbeiter Albert Wienecke aus Güſten zu 15
Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Po-
lizeigufſicht verurtheilt. Das Zeugenpaar Ad. und Marie Schmidt
wurde als meineidsverdächtig verhaftet.

e eAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.

HK Merfeburg, 27. Februar. In der geſtrigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten wurde unter Anderem auch auf
Antrag des Magiſtrats eine Abänderung unſerer Waſſerwerks-Ord-
nung beſchloſſen, dahingehend, daß nicht mehr, wie bisher, von der
Waſſerwerks Verwaltung die Koſten der für Private ausgeführten
Anlagen der Zuleitungsrohre zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet, auch
den ſich der Waſſerleitung ferner noch anſchließenden Hausbeſitzern
eine ratenweiſe Abzahlung der Koſten für Waſſermeſſer und Zu-
leitungsanlage innerhalb 10 Jahren nicht mehr geſtattet werden ſoll.

Der hieſige Vorſchuß-Verein, E. G. m. b. H., hatte
nach dem in ſeiner vorgeſtrigen ordentlichen Generalverſammlung er-
ſtatteten Rechenſchaftsberichte im verfloſſenen Geſchäftsjahre einen
Reingewinn von 18 375,46 ein eignes Vermögen von 274 102,26
Stammkapital, einen Reſervefonds und Delcredere von 59 677,73
eine Mitgliederzahl von 660 Perſonen und gewährt eine Dividende
von 6 Am geſtrigen Abend hielt im Saale der „Reichskrone“
hierſelbſt unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren An-
gehörigen und Gäſte der hieſige Preuß. Beamtenverein
einen Vortragsabend ab. Herr Dr. G. Dieck-Zöſchen ſprach
in hochintereſſanter Weiſe über „Eine Reiſe nach Albanien und Hoch-
mazedonien.“

Weiſzeufels, 27. Februar. Ein gewaltiges Schaden-
feuer, das heute früh um 2 Uhr ausbrach und die Nacht in Tag
verwandeltg, vernichtete faſt das ganze Holzlager an der A.
Kleinicke'ſchen Dampfſchneidemühle. Da, als es bemerkt wurde,
ſogleich die ganze 200 m lange, iſolchiert liegende Strecke in Flammen
ſtand, beſteht eigentlich kein Zweifel daran, daß dies Feuer abſicht-
lich und bös willig angelegt worden iſt. Der Beſitzer,
einer unſerer reichſten Mitbürger, ſetzt daher auf die Ermittelung des
Brandſtifters eine Belohnung von 1000 Unſere Be-
amtenvereinigung ſchloß geſtern die Reihe ihrer hübſchen und
vielbeſuchten Abendunterhaltungen mit einem reizenden Theaterabend
ab. Seit Jahren hat die Pflege edelſter Geſelligkeit eine alle Schichten
des amtlichen wie privaten Beamtenthums umfaſſende Stätte ge-
funden. Da nunmehr ſelbſt in der Stadt der Ausbruch der Maul-
und Klauenſeuche konſtatirt iſt, iſt bis auf weiteres das Ab-
halten von Viehmärkten polizeilich verboten.

Querfurt, 27. Februar. Jm benachbarten Göhren dorf
hatte die Ehefrau des Handelsmannes Hahnemann das Unglück
beim Futterholen ſo unglücklich von der Leiter zu fallen, daß ſofort
der Tod eintrat. Der Unglücksfall iſt um ſo bedauerlicher, da der
n der Verunglückten ſeit einiger Zeit ſehr ſchwer krank darnieder
iegt.

8 Erfurt, 27. Februar. Wie beſtimmt verlautet, wird in der
hieſigen kgl. Gewehrfabrik demnächſt wieder ein foreirter Be-
trieb eingerichtet werden. Es handelt ſich dabei aller Vorausſicht
nach um die Herſtellung neuer Läufe, die weſentlich leichter als die
bisherigen erzeugt werden ſollen. Auf einen vermehrten Betrieb
deutet auch die Aufſtellung einer hundertpferdigen Dampfmaſchine.

Schönebeck, 27. Februar. Die Ccocosdeckenfabrikanten
Saalwächteru. Tuchen hierſelbſt haben ſich wiederholt an den
Reichstag mit dem Erſuchen gewandt, daß ihnen 12 000 A. zurück-
erſtattet würden, die ſie für Cocosgarn haben bezahlen müſſen. Die

e r hat nun vorgeſchlagen, über das Geſuch zur
agesordnung überzugehen.

Jlſenburg, 27. Februar. Die Papiere des jungen Mannes,
welcher ſich, wie gemeldet, im Hotel „Jlſethal“ vergiftete, ergaben,
daß der Selbſt mörder Zeiſing heißt, aus Leipzig gebürtig iſt,
bei einem Pionierbataillon in Dresden geſtanden hat und deſertirt
iſt. Der telegraphiſch herbeigerufene Vater des jungen Mannes hat
eäußert, daß ſein Sohn ſchon ſeit längerer Zeit leidend ſei undon vor Monaten einem Kameraden gegenüber ſich ausgelaſſen hat,

W ſein Zuſtand ſich nicht bald ändere, müſſe er ſich das Leben
nehmen.

Magdeburg, 26. Februar. Der Bau des Kanals in
der Schifferſtraße wird jetzt begonnen, es werden bereits die
Sohlſtücke für die Kanäle bearbeitet. Der Kanal ſoll vorläufig von
der Kreuzung der Wittenberger- und Rogätzerſtraße bis zur Molden-
ſtraße durchgeführt werden. Ueber die Weiterführung dieſes Kanals,
der als Hauptkanal der Alten und Neuen Neuſtadt
anzuſehen iſt, iſt noch nicht endgültig Beſchluß gefaßt worden.
Der Beſitzer des Café Hohenzollern, Architekt Banſe iſt,
ehe noch der innere Ausbau dieſes prächtigen Etabliſſements vollſtändig
beendet worden, in Zahlungsſtockung gerathen. Jn letzter
Zeit ſind hier wiederholt Gerüchte von einer Verlegung desGruſonwerks von Buckau nach Eſſen a. d. d verbreitet
worden. Wie die „M. Z.“ aus beſter Quelle mittheilen kann, ſind
die allerdings mit großer Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte ſowohl
über die en des ganzen Werkes oder auch nur einzelner

uch eine Einſchränkung der Fabrikation wird

nicht ſtattfinden. Das Werk wird in ſeinem bisherigen Umſange

weitergeführt.
Die Aufräumungsarbeiten in der Löderburger

Kohlengrube ſind ſoweit vorgeſchritten, daß von dem nördlichen Teile
derſelben die Förderung von Kohlen beginnen konnte. Die ganze
Südſeite dagegen iſt derartig verſchlämmt, daß eine monatelange
Arbeit nothwendig ſein wird, ehe die Bergleute ihre alte Beſchäfti
gung wieder werden aufnehmen können.

Patente haben angemeldet: auf ein Verfahren
zum Walken von Gewebeſtoffen: Firma Grägers chemiſch-
techniſche Fabrik in Mühlhauſen i. Th. auf einen Apparat
ur Beſpülung von Skrubbereinlagen mittelſt periodiſch eingeführten

aſſerſtrahls: Richard Fleiſchhauer in Merſeburg; auf am
Schiffskörper unter Waſſer angeordnete Klappen zum ſchnellen Wen-
den des Schiffes: Julius Wolff, Pfarrer in Klötze; auf Lager-
platten für Dampfmaſchinen an Dampfkeſſeln Chriſtopher Garrett
Smith in Magdeburg Buckau. Patente ſind ertheilt worden
auf einen Vorwärmer mit Heizung durch Abdampf ußd Feuergaſe:
re Fr. Dehne in Halberſtadt auf eine Miſchmaſchine für
Mahlgut (Zuſatz zum Patent Nr. 70 418): R. Hartmann in
Kerb'ſche Mühle bei Dingelſtädt, Eichsfeld auf eine Zündvorrichtung
für Patronenhülſen: Gruſonwerk in Magdeburg-Buckau auf
eine auf Schwimmern ruhende, um die Mitte zwiſchen Ober und
Unterwaſſerſpiegel als Gleichgewichtslage pendelnde Hubſchleuſe
Firma Fried. Krupp Gruſonwerk in Magdeburg-Buckau.

Deſſau, 27. Februar. Bei der am Herzoglichen Friedrichs
Gymnaſium hierſelbſt geſtern ſtattgehabten Reifeprüfung wurden
ſämmtliche zwölf Examinanden für reif erklärt, undzwar vier unter Erlaß der ganzen mündlichen Prüfung.

Altenburg, 27. Februar. Der Landtag trat geſtern zur
Wiederaufnahme ſeiner Berathungen zuſammmen. Staatsminiſter
von Helldorf theilte mit, daß der ſchwere Unfall, der den
Prinzen Ern ſt betroffen habe, nach dem Ausſpruch der Aerzte zwar
eine langwierige, aber doch vollſtändige Geneſung hoffen laſſe. Dem
erkrankten Vizepräſidenten Abg. Gerſtenbergk wurde Urlaub
ür die Dauer der Tagung ertheilt. Sein Stellvertreter iſt
lbg. Haſe.

Goslar a. H., 27. Februar. Jm Kaiſerhausſaale
arbeiten augenblicklich Profeſſor Wislicenus und Maler
Weinack an den zwei Gemälden „Luther auf dem Reichstage zu
Worms“ und „Kaiſer Karl der Große zerſtört die Jrmenſäule der
Sachſen“. Es ſind beide Bildwerke erſt im Entſtehen begriffen. Die
Künſtler haben in letzter Zeit die Umrandungen der bisherigen Bilder
angefertigt. Es wird mitgetheilt, daß der Bilderſchmuck des Kaiſer-
hauſes in zwei Jahren vollendet ſein wird.

Weimar, 27. Februar. Miniſterialdirektor
Karl Wokenius iſt geſtern geſtorben.

4 Göttingen, 27. Februar. Jm Jahre 1892 gründete man
in Göttingen einen Verein welcher bezweckte, dem Ehrenbürger
der Stadt, Fürſt Bismarck ein Denkmal in der Geſtalt zu errichten,
daß man auf der Spitze des durch den „Hainbund“ bekannten Hain-
berges bei Göttingen einen mächtigen Ausſichtsthurm erbaute, und
demſelben den Namen des Bismarckthurmes beilegte. Der
Bismarck-Thurmbau-Verein hatte die Beſtimmung getroffen, daß,
wer 500 A. zum Baufond ſpendet, das Recht hat, eine Widmungs-
tafel mit Sinnſpruch im Jnnern des Thurmes anzubringen. Solcher
Ringe waren bereits mehrere geſtiftet worden. Jetzt hat auch der
Kaiſer einen Ring geſpendet. Dem Göttinger Bürgermeiſter Merkel
iſt hierüber von dem Chef des Civilkabinets von Lucanus folgendes
Schreiben zugegangen: „Berlin, 8. Februar 1894. Ew. Hochwohl-
geboren theile ich in Erwiderung des gefälligen Schreibens vom
1. dieſes Monats mit, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und
König Allerhöchſt ſich an der Errichtung des dortigen „Bismarck-
thurmes“ durch Stiftung eines ſogenannten Ringes gern zu be
theiligen gebucht haben und den hierzu erforderlichen Betrag von
500 Ew. Hochwohlgeboren hierüber zugehen laſſen. Wegen der
Widmungstafel wollen Se. Majeſtät Allerhöchſt ſich die Beſtimmung
noch vorbehalten und einer Meldung Ew. Hochwohlgeboren entgegen
ſehen, ſobald der Zeitpunkt zur Anbringung der Tafel gekommen ſein
wird.“ Die Widmungstafel des Kaiſers in der Bismarckhalle des
Thurmes wird noch den ſpäteſten Geſchlechtern ein dauerndes Er-
innerungszeichen an das freudige Ereigniß vom 26. Januar 1894 ſein,
über das damals lauter Jubel durch ganz Deutſchland erklang.

Ans Auhalt, 27. Februar. Die geſtrige Sitzung unſeres
Landtags führte nach der zweiten Leſung eines Geſetzentwurfs,
betreffend den Verkehr mit Sprengſtoffen, wobei dieſe ganze
Materie für die Zukunft dem Wege polizeilicher Verordnung
überwieſen wurde, und ferner einer Novelle zu dem Geſetze vom
4. November 1875 über Veräußerung, Zertheilung und Zuſammen-
legung der Grundſtücke zur erſten Berathung des Haupt-
finanzetats für 1894/95. Die von der Regierung vorgeſchlagene
Schlußſumme beträgt der M. Z.“ zufolge in Einnahme und Aus-
gabe 12 082 000 A. d. h. 198 000 c weniger als im RNechnungs-
jahre 1893/94, und fordert hierfür zur Ergänzung der ſonſtigen
bedeutenden Einnahmegauellen vierzehn Einheiten (drei mehr als
1893/94) der quotiſirten und progreſſiven Einkommenſteuer
mit einem auf 784 000 veranſchlagten, die Steuereinheit auf
56 000 (etwa 2400 A. mehr als bisher) ſchätzenden Geſammt-
ertrage. Das Finanzbild hat ſich ſo zwar im Großen und Ganzen
wenig verſchoben, zeigt ſich aber bei näherer Betrachtung doch von
dem bisherigen in ſo fern nicht unweſentlich verſchieden, als für
Bauzwecke 674000 C. weniger als im Vorjahre in Ausgabe ge-
ſtellt ſind und dieſe Einſchränkung, eine Steigerung der Schulgelder
der höheren Lehranſtalten um 52 000 A., eine Bergwerksſteuer von
50 000 die ſchoßſ erwähnten 3 weiteren Einheiten, zuſammen Be
träge, die etwa 17 anhaltiſchen Steuereinheiten gleichkommen, verfüg-
bar gemacht werden mußten, um den durch Mindereinnahmen
(174 800 Ac.) im Salzwerk Leopoldshall, durch die vorgeſchlagenen
Normalbeſoldungstarife (gegen 200 000 Ac.) und die Er-
höhung der Matrikularbeiträge wegen der Heeresverſtärkung um
273 113 Ac, ſowie durch mannichfache ſonſtige Steigerungen des
alten Ausgabenordinariums berührten Etat im Gleichgewicht zu hal-
ten. Es liegt auf der Hand, daß, wie dieſe Zahlen beweiſen, die
künftige Weitergeſtaltung des anhaltiſchen Etats durch zwei Faltoren,
das Salzwerk Leopoldhall mit ſeinen Erträgen und Anſprüchen
einerſeits und wie auch anderwärts durch die Löſung derReichsfinanzfrage andererſeits hauptſächlich beeilußt werden muß.

Hält man an der Hoffnung feſt, daß die Ausgaben für Leopoldshallwieder abnehmen und die Hieſchöſngangen auf eigene Füße ſich ſtellen

werden ein Glaube, dem auch der Herr Staatsminiſter mit Ent
ſchiedenheit Ausdruck gab ſo läßt ſich erwarten, daß die anhal-
n Sironsen ihre verhältnißmäßig erfreuliche Lage in Zukunft

ehaupten.

Stadtrath

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c. angezeigt.

Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Woide (Ruſſ. Generallieutenant). Die Urſachen der

Siege und Niederlagen im Kriege 1870. Verſuch einer
kritiſchen Darſtellung des deutſch- franzöſiſchen Krieges bis zur
Schlacht bei Sedan. Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Hauptmann
Klingender. Erſter Band mit Skizzen in Steindruck und einer
Ueberſichtskarte. c. 7,50. E. S. Mittler Sohn, Königliche Hof
buchhandlung Berlin SW. Neueſte Beſtimmungen über
den freiwilligen Dienſt im Heere. Auszüglich aus der
Heer- und Wehrordnung vom 22. November 1888 unter VBerück-
ſichtigung der bis Januar 1894 ergangenen Abänderungen. 50 Pfg.,
ebendaſelbſt.

Der Verſchwundene. Kulturhiſtoriſche Novelle nach
den Annalen des Kölner Stadtarchives bearbeitet, Bamberg,
C. Schneider Verlag, broſchiert. Einzelpreis 60 Pfg.,
Subſcriptionspreis 40 Pfg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. 6. H.
Verantwortlich: Für Politit: Chefredakteür Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags



Aüaächste Ziehung W
Vnter dem Norhöchsten Protectorate Threr Majestät der Kaiseorin und Königin Augusta Viletoria.

Vater ländischer Frauenhülfs- Verein vom rothen Kreuz in Hamburg.
Pine weitere Serie der dem Verein Allerh. genehmigten Lotterie istdurch die unterzeichnete General-Agentur zur Ausgabe gelangt und werden

die ILoose à 3 Mark, auch des edlen Zweckes halber,
empfohlen.
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zur gütigen Abnahme

[9544

23

29

99

99

99

Günstige
Gewinn-
Chanese.

1

1

1

1

1

Mark 1 2

5

160
5850

29 35
23 235

L.008se à

Bankgeschäft in Berlin. Schlossplatz 7 und in Ham-mdlwi S Müller L Co. burg Aürnberg, müncnhen und Schwerin.

Obige Loose sind hier zu haben bei
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in Tonnen und Säcken ſtets friſch auf

und zu den äußerſten Fabrikpreiſen berechnet.
Baumaterialienhandlung

Feruſpr T 70.

Besten Wortland-Cement
Portland-Cement- Fabrik Halle a. S.

Lager.
Beſtellungen für hier ſowie für außerhalb werden prompt ausgeführt

Carl Gebhardt, Halle a. S.
Martinsgaſſfe II.

(9632

ANmkliche Fekannimachungen.

Bekanntmachung.
Nachdem die Eigenthümer des auf dem Stadtgottesacker belegenen Grab-

bogens Nr. 19 a trotz unſerer öffentlichen Aufforderung vom 23. November 1893
ihre Anſprüche nicht geltend gemacht haden, erklären wir auf Grund des S 8 der
Begräbniß Ordnung vom 31. Auguſt bezw. 13. Oktober 1887 das verliehene Recht
an dem vorgenannten Grabbogen für erloſchen.

Halle a. S., den 23. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
im anderweiten Ausgebot des leerſtehenden Verkaufsladens unter dempgtet des Rathhauſes zur meiſtbietenden Vermiethung auf die Zeit vom

1. April 1894 bis Ende September 1895. unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen iſt ein neuer Termin auf

Donnerstag, den I. März d. Js., Vorm. 10 Uhrim Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt worden, zu welchem Feſteaen

hiermit eingeladen werden.
Halle a. S., den 24. Februar 1894.

Der Magiſtrat.
Staude

Bekanntmachung.
Das auf dem Nordfriedhofe belegene Quartier R. worin Perſonen im

Alter von über 5 Jahren während der Zeit vom Monat Auguſt 1866 bis zum
Monat Auguſt 1869 beerdigt wurden, gelangt demnächſt zur Wiederbelebung. Wir
erſuchen die betheiligten Angehörigen, etwaige Anträge auf Erhaltung v Reihen-
gräbern im Quartier M für eine weitere Begräbnißperiode innerhalb 6 Wochen
unter genauer Angabe der Gräber ſchriftlich bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 23. Februar 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Unter den Schweinen des hieſigen Viehhofes iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen und das Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.
In Folge deſſen wird auf Grund des Reſeripts des Herrn Regierungs

Präſidenten zu Merſeburg vom 29./11 1893 hierdurch bis auf Weiteres:
1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außer der Halleſchen

Feldmarkgrenze, ſowie
die Verladung vorgedachter Thierarten auf hieſiger EiſenbahnStation behufs

Ausführung nach Stationen außerhalb des hieſigen Stadtkreiſes
verboten.

Auf ſogenannte EiſenbahnVerbot keine Anwendung.

26. Februar 1894.Halle a. S., den
Die Polizei

Bekanntmachung.
Der bisherige ſelbſtſtändige Dienſtmann Nr. 331, Hermann Kosaclke.iſt als ſolcher ausgeſchieden und zu einem Dienſtmanns Inſtitut übergegangen.
Wegen demnächſti ger Zurückzahlung ſeiner Kaution werden diejenigen Perſo-nen, welche auf dieſelbe Anſprüche zu ha en glauben, aufgefordert, innerhalb einer

Präcluſivfriſt von 14 Tagen ihre Anſprüche bei der unterzeichneten Verwaltung,
Rathhausgaſſe Nr. 19, Zimmer Nr. 69, anzumelden, auch die erforderlichen Beweis-
ſtücke vorzulegen. Nach Ablauf jener Friſt wird die Kaution dem Eigenthümer
zurückgegeben werden.

Halle a. S., den 23. Februar 1894.Tier Polizei Verwaltung.

Ausſchreibung.

m

Durchgangs Viehtransvorts findet vorſtehendes

Verwaltung.

m-]

Der Verkauf und Abbruch des Wohngebändes auf dem ſtädtiſchen unter

Grosse Lotterie
Ziehung am 8., 9., 10. März 1894

zu Meiningen.

e 500 o Sewinne S50000 Marie
S. W.

II. S- W.
11 Lose f. 10 I.Loose à I M *5 28 Loos 25 I.

(Porto u. Liſte 20 Pf. extra) S
ſind zu beziehen von der S

Verwaltung der Lotterie für die à
i Kinderheilstätte zu Salzungen

in Meiningen.

Kaufgeſuch.
Eine Partie älterer

0Briefmarken
aus den Jahren vor 1870 und
möglichſt noch auf den ganzen
Briefumſchlägen ſitzend od. her
ansgeſchnitten mit möglichſt
breitem Papierrand u Marke
und Stempel wird utemPreiſe zu kaufen ſuche Offert.

erbeten sub C. II. 38 an die
Expedition d. Zeitung. [9684 O

999
Feinſtes 9peiſesöl,

Tafelöl, Provenceröl rierge
zu haben Adler-Apotheke,
9038 Geiſtſtraße 5.

Genoſſenſchaftsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 21. Februar

1894 iſt bei dem unter Nr. 31 des hie-
ſigen Genoſſenſchaftsregiſters eingetragenen
„Konſum- Verein für Giebicheuſtein
und Umgegend, Eingetragene Ge-
noſſeuſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht“ in Spalte 9 folgender Vermerk:

In Halle a. S. iſt eine Zweignieder-
laſſung errichtet

eingetragen worden.
Halle a. S., den 22. Februar 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 19. d. Mts.

ſind an demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden

I. Jn unſer Firmenregiſter iſt unterNr. 2172 die Firma:
Halleſche Apparate und
Maſchinenbau-Auſtalt

Pampe
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Inhaber der Fabrikant Franz
Pampe zu Halle a. S. eingetragen

worden.
II. Die von dem Kaufmann Carl

Peril z Halle a/S. als Jnhaber der
Nr. 1755 des Firmenregiſters

Grundſtücke Große Steinſtraße 90 ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben eingetragenen Firma Carl Peril dem
i. Angebote ſind bis

Donuerstag, den I. März. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen.

Halle a. S., den 26. Februar 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer. Königliches Amtsgericht,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Kaufmann Felix Peril zu Halle a. S.
ertheilte und unter Nr. 459 des Pro-
kurenregiſters eingetragene Prokura iſt
erloſchen.

Halle a/S., den 20. Februar 1894.

e GIashütter Uhren

Abtheilung VII.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Cement-Handlun
ka. Linoke à Stöfb,

Halle a. S.,

Nötzlicher Wegs l,

hilt Lager und liefert ab Fabriken die besten
Marken Portland-, Roman-, Puzzolamn-und Kalk-Cemente für Hoch-, Wasser- u. Canal-
Bauten, sowie für Cement- Arbeiten aller Art, Iangsam
U. raseh bindenden Cement, auch Giess-Oement.

Preise billigst Redienung bestens

e

S re Sinn
a e für e Halle a a. S. u. n gewead:

Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in Dentſchenthal. [8427

S D Die e einſaſe, n eſehieſte- leicht u. geränſchlos gehende, dauer

S haſteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handcentrifuge iſt die

ne
W wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange Pro

Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Rabatt. 8962
alle a. S.

Bagdeburgerſr

Molkerei- Buren

Paul Krüger.

men Specialitäten:
Ppräcisionsuhren

Fabrikat J. Assmann Fabrikat Schaff hausen.

Otto Kummer
alle a. S. Poststr. 9/10.

Empfehle mein reichhaltiges Lager aller Arten [9500
à Taschenuhren, Regulatoren, Renaissance-, Stand- und

Hänge-Uhren, Wand- und Weckuhren
zu billigsten Proisen bei recller Bedienung.

De Reparatur-Werkstatt für alle vorkommenden Arbeiten. E.

Echtes Porter u. Ale
vorzügliches Märzbräu,

von Barelay, Perkins Co. und Bass Co. in London
Bei Entnahme von 25 Plaschen à FI. 35 Pfg. 9025

General-Depot bei

Julius Bethge, Leipzigerstr. 5.

Bund der Landwirthe.
Zur Wahl eines Vorſitzenden und Stellvertreters für den Seekreis m

die Mitglieder auf 9739Freitag, den 9. März, Nachmittags 3 uhr

zu einer Sitzung im „Goldenen Schigr“, Risleben hiermit eingeladen,
Der Bezirks-Vorſitzende.

G. Rette.
invaliditäts- und Alters- -Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8— 11 Uhr
der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21.7454]

Donnerstag, den 1. und

Freitag, den 2. März ſteht
ein großer Transport

prima bayrischer Zugochsen

preiswerth bei mir zum Verkauf.

FIorütz, Schloss,
Königſtraße 62. o740
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Beilage zu Nr. 99 der Halleſchen Zeitung.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Köln, 27. Februar. Wir n zuverläſſigſt, daß
in einer am Sonnabend in Oberkaſſel ſtattgefundenen Verſamm-
lung der Rheiniſchen Baſaltgrubenbeſitzer die Gründung einer
Vereinigung beſchloſſen wurde um die Abgangsverhältniſſe zu
regeln. Jn Köln ſoll eine Geſchäftsſtelle errichtet werden. Eine
definitive Beſchlußfaſſung iſt einer in den nächſten Tagen ab-
zuhaltenden Verſammlung vorbehalten, doch hat man ſich be
reits über die Satzungen geeinigt.

Mannheim, 27. Februar. Der prvviſoriſche Status
des Bankhauſes Maas weiſt nach Abzug von 5 Millionen Mark
uneinbringlicher r einen Aktivbeſtand von ca.
z Millionen Mark auf gegenüber den Paſſiven von circa
6570 000 Mark. Jn der Maſſe liegen ca. 53 Prozent.

Effen a. d. Ruhr, 27. Februar. Laut Meldung der
„RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung“ haben die holländiſchen Kohlen

großhändler, welche Kohlen mittels Sonderzügen beziehen, nach
Verhandlungen mit dem Kohlenſyndikat die Verträge vom
1. April a. c. ab erneuert. Daſſelbe Blatt meldet ferner,
daß das Dortmunder Bankhaus Wiskott Co. die Zeche
„Friedrich Wilhelm“ bei Dortmund in der heutigen Sub haſtation
für 132000 Mark erſtanden hat.

Wien, 27. Februar. Nach übereinſtimmenden Meld-
ungen ſind die Vorarbeiten bezüglich der Verſtaatlichung der
Vöhmiſchen Weſtbahn abgeſchloſſen. Nach der „Neuen
Freien Preſſe“ ſind die Verhandlungen betreffs der Kaſernen
rage im Weſentlichen beendigt.

Mailand, 27. Februar. Die Verhandlungen wegen
Wiederaufrichtung des Eredito Mobiliare und der Banca Ge-
nerale dauern fort, ſcheint die Mitwirkung der Deutſchen
Bankengruppe Peke oſſen, da eine Einigung über die Per
ſonenfrage mit derſelben nicht erzielt werden konnte. Zur Lei
tung der neuen DeutſchFtalieniſchen Bank ſind angeblich aus
erſehen Joel von der Banca Generale, Weil und Caſanova
vom Credito Mobiliare.

Paris, 27. Februar. Die Stimmung der heutigen
Börſe war vorwiegend matt, beſonders ſpaniſche Bahnen rück
gängig. Jtaliener gedrückt, Deport 2 Centimes. Rente nach
mehrfachen Schwankungen kräftig erholt, Report 5 Centimes.
Türkenwerthe gut behauptet, Türkenlooſe etwas ſchwächer.

Wien, 27. Februar. Trotz der günſtigen CreditBi-
lanzdetails und der befriedigenden Dividende machte ſich an der
Börſe bei Aufnahme heutigen Geſchäftes größere Realiſations-
luſt bemerkbar, und erlitten dieſerhalb beſonders beide Creditaktien
einpfindliche Courseinbußen erſt im weiteren Verlaufe be
wirkten Jnterventionskäufe im leitenden Spielpapiere, ſowie die
Feſtigkeit der Schrankenwerthe eine allgemeine Erholung. Va-
luta hat ſich weſentlich verſteift.

London, 28. Februar. Die geſtern eröffnete Woll
auktion war mäßig beſucht und die Betheiligung nicht ſehr
lebhaft. Merinowolle zu Schlußpreiſen, Kreuzzuchten zu Durch
ſchnittspreiſen der vorigen Auktion. Das Detailangebot beträgt
247000 Ballen.

Nework, 26. Februar. Die BVörſe eröffnete feſt
und verlief im Allgemeinen recht feſt. Schluß luſtlos. Der Um
ſatz der Aktien betrug 149 000 Stück. Der Silbervorrath wird
auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Portugal als Staatsſchulduer.
Zu dieſem Thema bringt der „Economiſte Francgais“

en Auslaſſungen „Der Miniſter Caſimir Perier hat den
ranzöſiſchen Bevollmächtigten in Portugal, Bihourd, nach

Paris berufen und damit die diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern zunächſt abgebrochen. Wir be-
grüßen dieſes entſchloſſene Vorgehen der franzöſiſchen Regierung
gegen den böswilligen portugieſiſchen Staatsſchuldner lebhaft,
aber wir verhehlen nicht, daß Frankreich hiermit nur den
erſten Schritt gethan hat. Es handelt ſich ebt darum, zu
einer entſcheidenden Aktion gegen Portugal zu kommen.
Frankreich muß Deutſchland einladen, ſich ihm in dieſer
Hinſicht anzuſchließen, denn auch die deutſche Capitaliſtenwelt
hat Intereſſen in Portugal, obwohl in geringerem Maße als
Frankreich, und auch ſie ſind Opfer der Jlloyalität der
portugieſiſchen Regierung. Eine kombinirte Aktion Deutſchlands
und Frankreichs, zuerſt auf diplomatiſchem Wege, dann durch
eine Kriegsflotte unterſtützt, würde den Beifall der ganzen Welt
finden. England könnte eingeladen werden, ſich den Mächten an
zuſchließen, wenn es dies für opportun hält; weiſt es dieſes Vor
gehen zurück, ſo würden die anderen Staaten allein handeln. Die
intereſſirten Nationen hätten die Häfen von Liſſabon und Oporto
e blockiren. Dieſe Maßregel würde eine vortreffliche und ent
cheidende Wirkung haben. Wegen geringerer Vergehen ſind große
Städte ſchon von Regierungen blockirt worden, obwohl dieſe Regierungen im Uebrigen ſehr friedliebend geſinnt waren. Will man

eine Blockade von Liſſabon und Oporto deswegen nicht, weil damit
die Beziehungen zwiſchen Europa und Amerika geſtört werden, ſo
wäre eine andere Maßregel ſehr am Platze, indem nämlich
unter dem Beifall der ganzen Welt entweder Frankreich allein
oder Frankreich und Deutſchland die afrikaniſchen Kolonien
Portugals blockiren und mit Beſchlag belegen würden.
Portugal beſt noch ſehr werthvolle Territorien im Oſten
und Weſten Aſrikas. Man würde ſich W der einen Küſte der
Städte St. Paul de Loando und Benguela, auf der anderen
Mozambiques u bemächtigen haben. Damit würde man den
kommerziellen eltverkehr nicht im Geringſten beläſtigen. Die
Aktion würde durchaus legitim erſcheinen und dem Völkerrechte
vollkommen entſprechen. Die Portugieſen haben in cyniſcher

eiſe, wie es in der Geſchichte bisher ohne Gleichen daſteht,
ankreich und Deutſchland ca. eine Milliarde Francs geraubt.

de beiden beraubten Nationen blockiren zuerſt die portu
ſieſiſchen Colonien in und, falls das nicht genügt, be
legen ſie dieſelben mit Beſchlag, als Pfand für die Summen,
welche Angehörigen ihrer Nationen geraubt wurden. Die Re
gerungen von Frankreich und Deutſchland haben auch nicht
gen Augenblick mehr zu zaudern. Es wäre an Portugal ein

en richten und das kleine illoyale Land aufzufordern,
i ſart iſchen und deutſchen Gläubigern Genugthuung zu
en enn innerhalb 14 Tagen Portugal I Genug-
ben verweigert, müßte die oben angeführte Blockade ſofort
wirkt werden. Giebt Prrrnpt darauf in weiteren vierzehn
War noch nicht nach, ſo wird die blockirte Gegend occupirt.

enn nach einem dritten Zeitraum von zwei Wochen Portugal

unſeren Landsleuten noch nicht Gerechtigkeit wiederfahren läßt,
ſo würden die S a Länder definitiv von Deutſch
land und Frankreich in h zu nehmen ſein. m
fände ſich alsdann ſeiner afrikaniſchen Kolonien ledig. Wir
bedauern das kleine Land, welches in der Geſchichte eine ſo
wichtige Rolle geſpielt hat, aber es muß für die Ungerechtigkeit
ſeiner Regierung büßen. Mag das Land es ſich wohl über-
legen und das offenkundige Recht reſpektiren. Es entſage dem
Cynismus, welchen es hinſichtlich der portugieſiſchen
Geſellſchaft gezeigt hat, und gebe die Linie wieder in die
Hände der Gläubiger zurück, welche die Leitung der Bahn
übernehmen werden. Es iſt weitgehend erwieſen worden,
daß die angebliche Gläubigerſchaft der Regierung gegenüberder ſende geſehen gar nicht zu Recht beſteht. Die
Forderung der Regierung, welche in Wirklichkeit ab
ſolut ungerechtfertigt iſt, könnte allerhöchſtens, wenn man ſehr
nachſichtig gegen die Regierung ſein will, ca. 12 Millionen
Francs betragen. Und dieſe Forderung hat keine Berechtigung,
als privilegirke Schuld behandelt zu werden, ſie rangirt viel
mehr in derſelben Ordnung wie die gewöhnlichen Laſten, ſie
könnte höchſtens durch diejenige Summe kompenſirt werden, für
welche die Regierung durch ihre Garantieübernahme aufzu
kommen hat. Wir wiederholen es noch einmal: Giebt die

ortugieſiſche Regierung nicht innerhalb vierzehn Tagen nach,ſo ſollte Frankreich und Deutſchland gemeinſchaftlich oder

getrennt zur Aktion ſchreiten. Vorwärts dann gegen die
vortugieſiſchen Kolonien! Erxpropriation des ganzen portugie-ſiſchen Afrikas!“

Frankreich und Deutſchland Hand in Hand in Verfolgung
eines gemeinſamen Schuldners das iſt eine Wendung ganz
fin de siècle. Nur ſchade, daß der Vorſchlag des Herrn Caſi-
mir Perier nicht zarten politiſchen Jntereſſen entſpringt, ſondern
daß nur unſere Hülfe gewünſcht wird in dieſem einen Falle,
wo es ſich um die Ausraubung fremder Gläubiger handelt.
Liſſabon iſt leicht blockirt und die n Beſitzungen
Portugals ſind unſchwer mit Beſchlag zu belegen. Charakte-
riſtiſcher Weiſe beginnt die „Revue éconowique et ſinancière,“
däs Organ der franzöſiſchen Gläubiger Portugals, ſeine neueſte
Nummer mit der Aufzählung der portugieſiſchen Kolonialſchätze.Sie zieht daraus den Schluß, daß Portugal im Grunde reich

iſt und läßt durchblicken, daß zu pfänden vorhanden iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Svergel, Parriſins

u. Co. Jn dem Geſchäftsbericht, aus dem wir die Abſchlußziffern
bereits mitgetheilt haben, heißt es: Das Jahr 1893 hat unſerm
wirthſchaftlichen Leben die erhoffte Beſſerung nicht gebracht. Handel
und Induſtrie wurden durch den Zollkrieg mit Rußland empfindlich
eſchädigt, und auch die Kapitaliſten erlitten theils durch die Silber

baiſſe, theils durch den S Staatsbankerott und die Kriſis
in Jtalien neue, ſchwere Verluſte an ihren ausländiſchen Renten-
werthen. Unter ſolchen Verhältniſſen hielt ſich das Publikum von
Spekulationen im Allgemeinen fern und auch der Börſe gebrach es
an Unternehmungsluſt. Die wenigen großen Geſchäfte, welche zur
Durchführung kamen, beſchränkten ſich hauptſächlich auf die Ausgabe
von Anlagewerthen; im Uebrigen ruhte das Emiſſionsgeſchöft faſt
gang Die Folge davon war, daß die Banken ſich noch mehr, als
im Vorjahre dem Kommiſſions- und Diskontgeſchäft zuwandten und
hier die Zins und Proviſionsſätze derart herabdrückten, daß die Ge
winne kaum noch annähernd der Arbeit und dem Riſiko, welche mit
den Geſchäften verbunden ſind, entſprachen. Die unbefriedigende Lage
des regulären Bantgeſchäfts gelangt aus den oben geſchilderten That
ſachen auch bei unſerm Jahresabſchluß zum Ausdruck. Obgleich die
Umſätze im Berliner Geſchäft auf c. 1495 600 000 gegen 1432 549 000
im Vorjahre geſtiegen ſind, iſt auf dem ProviſionsConto eine Minder
einnahme von A. 53 457,46 zu verzeichnen. Auch das Zinſen-Conto
brachte einen Ausfall von 46 391,42. Dagegen erzielten wir auf
DiskontoConto ein Mehr von 85 912, EffektenConto ein Mehr von
A. 20 315,89. Unſere Kommandite überwies uns trotz eines Minder
umſaßes von A. 33 508 000 einen gegen 1892 größeren Gewinn
überſchuß von 59 858,69. Wir übernahmen im vorigen Jahr
gemeinſchaftlich mit unſerer Kommandite in Frankfurt am Main
und anderen Firmen einige Stadtanleihen und wie ſchon erwähnt,
größere Beträge inländiſcher Staatsanleihen und fungirten hier und
in Frankfurt a. M. als Annahmeſtelle für die Zeichnungen auf
Zproz. Reichsanleihe und Preußiſche Konſols. Ferner betheiligten
wir uns bei der Gründung der Allgemeinen Deutſchen Kleinbahn-
Aktiengeſellſchaft, die für das erſte jetzt abgelaufene Betriebsjahr eine
Dividende von 4 pCt. zur Vertheilung bringt. Am Schluß des
Jahres 1893 beſtanden die eigenen Effekten in Berlin aus:

Dresdner Banfvereins Aktien 634 380,PaulinenaueNeuruppin Stamm Aktien 667 657,50
Jnduſtri llen- Obligationen 776705,
diverſen Effelten 319 536,

A. 1 798 278,50
In Frankfurt a. M. aus

deutſchen Staatspapieren T7I 200,65
diverſen Effekten 162 879,95

A. 234 080,60
Der Dresdner Bankverein wird für das Vorjahr bei erheblichen Ab-
ſchreibungen 5 pCt. Dividende vertheilen die Wechſelſtube Voſſe,
Keil u. Co. in Berlin und die Bankkommandite Heinemann, Hupfeld
u. Co. in Mannheim, bei denen wir betheiligt ſind, haben befrie-
digende Reſultate erzielt.

Mitteldeutſche Kreditbank, Frankfurt g. M. Wie mit-
getheilt wird, ergiebt der Abſchluß für 1893 einen Ueberſchuß von
1 544 501 (1892 1504 500 AC.), woraus nach Abſetzung für Re-
ſerve und Tantièmen eine Dividende von 4 pCt. (wie im Vorjahr)
vertheilt werden ſoll.

Oeſterreichiſche Kredit Anſtalt. Die nunmehr vorliegen
den hauptſächlichſten Ziffern des Abſchluſſes der Oeſterreichiſchen Kre
dit Anſtalt für das Jahr 1893 entſprechen den günſtigen Erwartun
gen, welche in jüngſter Zeit von Wien aus verbreitet worden waren
und zu denen man nach der glänzenden Geſchäftsentwickelung des
Jnſtitutes im verfloſſenen Jahre auch durchaus berechtigt war. Die
Schätzungen der Dividende ſchwankten bekanntlich zwiſchen 18 und
19 fl. pro Aktie und die Maximalgrenze iſt, wie ſich jetzt herausſtellt,
erreicht worden. Damit iſt der Beweis geliefert, daß die Oeſterei-
chiſche KreditAnſtalt die gewaltigen Finanzoperationen, welche ſeit
her zum Zwecke der Valuta-Regulirung unternommen wurden, mit
außerordentlichem Geſchicke und beſtem Erfolge durchgeführt hat.

Siegener Vaukverein. Der Prozeß wegen Zuſammen
bruchs des Siegener Bankvereins nahm geſtern Vormittag unter
geben Andrang des Publikums ſeinen Anfang. Angellagt ſind
Bankdirektor Brüggemann, Bankkaſirer Költzſch, das Mitglied des
Aufſichtsraths röder und der Kaufmann Franz wegen Unter
ſchlagung, Betruges, Bilanzfälſchung und unerlaubten Betreibens von
Differenzgeſchäften mit Bankgeldern bezw. Beihilfe zu den Vergehen.
Durch die Machinationen kam das Bankunternehmen, nachdem es
um ca. 2 Millionen geſchädigt worden, in Konkurs. Die Verhand
lung wird vom Amtsgerichtsrath Kobbe geleitet. Die Anklage ver

tritt der erſte Staatsanwalt Spengler aus Arnsberg. Der Prozeß
dürfte drei Tage in Anſpruch nehmen.

Marktberichte.
Leipzig, den 27. Februar. Produktenmarkt. (Bericht vonNeumann u. Leopold Leipzig.) Weizen per 1000 kg. netto flau,

inländiſcher 130 144 bez. Brf. ausländiſcher Roggen
per 1000 kg netto matt inländiſcher 120--125 bez. u. Br. Gerſte
per 1000 kg netto, Braugerſte 160—180 bez. Br., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 113--118 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 155—165 bez. Br., feinſter über Notiz,
ausländ. 153 165 bez. u. Br. feinſter über Notiz. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher 120 bez. Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco 200-220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175- 185, do. Futter 140- 150. Bohnen per 100 kg
netto loco 15—-18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto
frei Haus hier ohne Faß luſtlos flüſſiges 44,75 Brf.
efrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Klee
agt per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110--142 bez.,

do. roth nach Qual. 120-140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 Geld mit 70 A. Ver-
brauchsabgabe 31,10 c. Geld. Sonnabend 24. Febr. mit 50 A.
Jerbranhoabgabe 51,00 A. Geld mit 70 A. Verbrauchsabgabe
31,40 Mark Geld.

Leipzig, 27. Febr. Für die am 1. März ſtattſindende zweite
KämmlingsAuftion ſind 370 185 kg in 280 Looſen angeboten wor-
den. Davon entfallen unter anderen 172 750 kg auf La Plata,
132 920 kg auf Auſtralien und 43 745 kg auf Croiſes. Betheiligt
ſind in erſter Linie die Leipziger Wollkämmerei, die Hamburger Woll
kämmerei, Wilhelmsburg-Elb, die Leipziger Wollkämmerei Succurssle
d Anyers, HobokenAntwerpen, die Bremer Wollkämmerei, die Woll
Wäſcherei und Kämmerei Döhren bei Hannover und die Mylauer
Wollkämmerei Georgi u. Co., Mylau i. V.

New York, 26. Februar. Weizen eröffneke ſchwach und
fiel darauf auf lebhafte Verkäufe für lokale Rechnung, ſchwächere
Kabelbexichte, günſtiges Wetter im Weſten und Zunahme der unter
wegs befindlichen Menge, dann lebhafte Reaktion auf Abnahme der
ſichtbaren Vorräthe, ſpäter wieder fallend auf maite Kabelmeldungen.
Schluß ſchwach.

a i s fallend während des ganzen Vörſenverlaufs auf er
wartete Zunahme der Ankünfte im Jnnern und entſprechend der
Mattigkeit in den Weizenmärlten.

Chicago, 26. Februar. Weizen fallend auf ſchwächere
Märkte und Zunahme der unterwegs befindlichen Zu

uhren.
Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs.

New York, 26. e Viſible Supply an Weizen
77 258 000 Buſhels, do. an Mais 18 171 000 Buſhels.

New -York, 27. Febr. Weizen Verſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 73 000, do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen
Häfen des Konkinents 22 000, do. von Kalifornien und Oregon nach
Großbritannien 8000, do. nach anderen Häfen des Kontinent Qrts.

Viehmärkte.
Haunoever, 26. Februar. Es waren aufgetrieben 276

Stück Großvieh, 301 Schweine, 47 Kälber, 162 Hammel. Großvieh
I. Sorte 58--60 II. Sorte 54-57 A. III. Sorte 50--53 A.
Schweine I. Sorte 58 00 II. Sorte 54--57 A. für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 II. Sorte 60--70 4, Hammel I. Sorte
60--65 4, II. Sorte 55 4 für das Pfund. Handel in Großvieh
langſam, in Kleinvieh gut.

Fraukfurt 26. Februar. Der heutige Viehmarkt war mit
412 Ochſen 457 Kühen und Rindern, 322 Kälbern, 201 Hammeln,
699 Schweinen befahren. Ochſen J. Qualität die 100 Pfd. Schlacht
gewicht 66-—68 II. Qualität 55--61 Ac., Kühe und Rinder
I. Qual. 58-60 II. Qual. 50--55 Kälber I. Qualität das
Pfund Schlachtgewicht 63—68 II. Qual. 53--58 Hamme
I. Qual. 60-—62 II. Qual. 50-54 Schweine I. Qual. 6162
II. Qual. 58--59

London, 26. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1800 Stück, Schafe 15000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 8 d. bis 5 sh. 6 d.,
Kälber 2 sh. 4 d. bis 6 sb., Schweine

Berliner Produktenbörſe.
„Berlin, 27. Febr. Die matte Stimmung, welche die geſtrige

Börſe beherrſcht hatte, ſetzte ſich auch heute fort. In Amerika haben
die Preiſe wiederum einen Verluſt davongetragen NewYork
notirt etwa Cents niedriger und am hieſigen Markte dauert
das ſtarke Angebot aus dem In und Auslande fort, da außerdem
von Platzſirmen einige Realiſationen beſonders in Roggen vorge
nommen wurden, ſo gingen, da die Kanſluſt ſehr gering blieb, die
Preiſe für Weizen wie für Roggen langſam wieder zurück. Auch im
weiteren Verlaufe blieb die Stimmung unverändert matt und die Preiſe
verließen mit einem Verluſt von 50--75 den Verkehr. Auf dem
Effektivmarkt war das Geſchäft ebenfalls ſehr gering. Die Mühlen,
welche forkgeſetzt über den ſehr ſchlechten Mehlkonſum klagen, nehmen
nur ſehr ſchwerfällig Waare auf, während das Angebot andauernd
recht groß iſt. Von Roggenkonnoſſementen von der Warthe ſind
heute einige zu etwa A. 2 unter April-Termin gehandelt worden.
Ausländiſche Offerten ſind noch immer zahlreich am Markte, ſo war
u. A. ein Dampfer La PlataWeizen angeboten Abſchlüſſe ſind jedoch
nicht zu Stande gekommen. Während für La PlataWeizen jetzt,
wie bereits geſtern erwähnt, in Folge des Sinkens des Goldagios in
Argentinien höhere Preiſe gefordert werden, haben die Ruſſen die
Preiſe für ihre Offerten etwas ermäßigt. Ueber den Saatenſtand in
Ungarn wird berichtet, daß die Felder im Allgemeinen ein recht
günſtiges Ausſehen haben, und daß nur aus vereinzelten Gegenden
Klagen kommen. Weizen büßte für alle Termine 25 4 ein,
Roggen verlor für Juni und Juli 75 für Mai 1.

Hafer konnte ſeinen Preisſtand im Allgemeinen gut be
haupten. Die in England in Folge der großen Waaren
ankünfte erwartete Baiſſe war nicht eingetreten, vielmehr war
die Stimmung daſelbſt ziemlich unverändert geblieben, dies
wirkte auch auf die hieſige Tendenz befeſtigend. In effektiver Waare
zeigte der Umſatz eine langſame, aber ſtetige Abnahme. Mai notirt
25 g höher, Juni und Juli wie geſtern. Mais verkehrte bei be
haupteten Preiſen in ruhiger Haltung. Die Kaufluſt war zwar nicht
beſonders lebhaft, aber auch das Angebot war heute nicht ſo dringend.
Laufende Sicht und September notiren wie geſtern, Mai, Juni und
Juli 25 höher. Rüböl zeigte heute feſtere Tendenz. Die ſteigen
den Notirungen des Pariſer Marktes regten auch hier zu einigen
Käufen an und ließen April-Mai um 30 Mai um 20 4 avanciren-
Auch der OktoberTermin gewann 20 Spiritus lag für Loko
Waare wie für Termine ſchwach. Die umfangreichen Zufuhren und
das ſtarke Waarenangebot laſſen keine Beſſerung auffommen. Termine

verloren 10--20 LokoSpiritus notirt für 50er 30 für 70er
20 4 niedriger.



Magdeburger Börſe vom 27. Februar.

Nagdeburger Stadt- Obligationen e 4 104 00 B
do. do. II 3 u 98,00 BThemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 uWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. 5 3000 Mk.

mit 209 Einn, 202 150do. Hagel-VerſicherungsActien per St. à 1500 Mk. wo
mit 331 Einz. o 45546,00 Gdo. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. a 1500 Mk.

mit 200 Einz. 25 20 416500 Gdo. Rückverſich. Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſfec. per St. à 300 Mk. init

2 Einz. 4 31], 6, TAclien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 81 o
Chemiſche FJabrit Buckan Actien. 4 6 8 iDeſſauer GasActien. 4 I 10 o„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien e 4 1 IMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 42 3do. BergwerksSt. P. Nctien 33 20do. StraßenbahnAetien à 6 6Sudenburger MaſchinenfabrikActien. 23 14 166,900 b
ZuckerLiquidat.-KaſſeActien 5 5 109,50 BBagdebutger Zuckerraſſin. St.-Actien 6 0 5 Tdo. do. St. Prior. 0 7 m e

e SLeipziger Börſe vom 27. Februar.

v 4Pfandhr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzibr. Schkeuditz
CreditBerein 31 97,40 G Div, von 92793 10 4 154,50 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 160,00b6G
Eredit-Verein 3 97,50 G Zuckerrafſinerie Halle

Schuldſch. der Mansſelder Div. 92/93 4 128,52 GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,(00 G

do von 1875 (ev.) 4 698,00 G Jdo von 1882 4 3800 G Buſchtiehrader do. 4 102,49 v
do. von 1876 (cv.) 497,50 B Graz-Köflacher do. von 72 5 98,00 G

Altendurggeig St.-A..... 4 102,75 PrazTurnauer do. 5 1093,00

Leipziger Bank 4 129,80 Gdo. Ercdit u. S 5 Dörſtew. Rattin. Br.-J.A.redit i. Sparbank 4 116,40 G en 5 Div. j862 56,75 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 130,50 G Zeitz Par u. SolarölfabritHoleſat C eeet Div. 1892 4, ſo. 104,50 G

Div. von 1892 4 96,00 B Mansfelder Kuge 0 300,90 G

Getreide.

149 Mk. nach Qual. bez.
ab Bahn bez., ſeiner gelber

Juni 143,5 Mk. bez., per Juli 144,5 Mk. bez.,
146,5 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Kündigungspr. Mk.,
Mk. bez.,

Gerſte per 1000 Kg. ſtill,
bis 144 Mk. nach Qualität.

Kündigungspreis Mk. bez.,

preußiſcher mittel bis guter 140--162 Mk. bez.,
mittel bis guter 142-170 Mk. bez., feiner
Durchſchnittspreis Mk. bez.,

Mais per 1000 Kg. loco matt,
digungspreis Mk,

weizen Mk. bez.,
159 170 Mk. für 1000 Kg.

Leipzig, 27. Februar.
u, Br., do. ausländ.
inländiſcher 120--125 Mk. bez. u. Br.,
Gerſte. per 1000 Kg. netto Braugerſte 160 180

do.

amerikaniſcher 120 Mk. bez. und Br.,
bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 27. Februar.

Dan 27. Februar.g-

gulirungspreis zu freiem Verkehr 131,00.
108,00, do. polniſcher und ruſſiſcher zum Tranſit 85,

Gerſte große (660--700 Gramm) 130.
in ländiſcher

Wagren und Produkteunberichte.

BVerlite, 27. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. Loco
unbelebt, Termine ſtill u. matt, gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco 135 bis

Lieſerungsqualität 142 Mk. bez.,
Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per März Mk. bez., per April Mk. bez.
per Auguſt Mk. bez.,

Noggen per 1900 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine niedriger, gek. Tonnen,
loco 117-123,5 Mk. nach Qualität bez.,

in. guter 121--12),5 Mk. ab Bahn bez., geringerer Mk. ab Bahn bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk
April 124,25-- 123,75 Mk. bez., per Mai 125,25-—25,5--125 Mk. bez., per Juni 126 125,75
Mk. bez., per Juli 126,75— 126,5 Mk. bez., per September Mk. bez.

große und kleine 145—-180 Mk. bez., Futtergerſte 108

Haſer per 1000 Klgr. loco matt, Termine anfangs feſter, ſchließen matt, gek. To.,
Loco 130—1860 Mk. nach Qualität bez., Lieferungésqualität

143 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138—-162 Mk. vez., feiner 163-176 Mt. bez.,
feiner 163--178 Mk.

Mk. bez.,
per April 136--135,75 Mk. bez.,

Mk. bez., per Juni und per Juli 134 133,5 M. bez., per Okt. Mk. bez.
Termine behauptet,

Loco 111-119 Mk. nach Qualität,
bez., Durchſchnittepreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 105,50 Mk. bez., per
Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez, per September Mk. bez.

Magdebnrg, ?7. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144—-146 Mk. Weiß
giatter engliſcher Weizen 134-137

Mk., Noggen 125--127 Mk., Chevaliergerſte 179-—194 Mk., Landgerſte 158-—-170 Mk., Hafer

Welzeny per 1090 Kg. netto inländiſcher 130--144 Mk. bez.
Mk. bez. u. Br., flau

aus ländiſcher Mk. bez. matt.
Mk. bez. u. Br., de. Mahl und Futter

waare 113--118 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 155--165
bez. u. Br., do. aus ländiſcher 153 165 Mk. bez. u. Br.

do. rumäniſcher

Weizen weichend, Roggen weichend, per 2000 Pfd.
Zollgew. 104—105, Gerſte unveränd., Hafer weichend, loco per 2000 Pfd. Zollgewicht 130.

Weizen loco unveränd., Umſatz 100 Tonnen, do. inländ.
hochbunt und weiß 133,00, do. hellbunt 130,90, do. Teanſit hochbunt u. weiß 132,50,
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 135,50, do. Tranſit per April-Mai 115,00, Re

Roggen loco niedriger, do. in ländiſcher
do. Termin ver April-Mal 111,90, do.

Termin Tranſit per April-Mai 85,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 109,00.
Gerſte kleine (6525-600 Gramm) Hafer

Breslau, 27. Februar. Roggen per Februar 118,00
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli

gelber pommerſcher Mk.

per Mai 142,5 Mk. bez., per
per September

Lieferungsqualität 121

bez, per März Mk. bez., per

bez., ſchleſiſcher
per dieſen Monat Mk. bez.,

per Mai 134 133,75

Kün
Mk.

gekündigt Tonnen,
per dieſen Monat

Mk., Ranhweizen 133-—137

Roggen per 1000 Kg. netto

Mk.
Mais per 1000 Kg. netto

do. Donau 120 Mk.

do.

Mk., per Frühj. 123 Mk. bez.,
Mk. bez.

Coursnotirungen

(ErgänzungsCourſe.)

Deutſche Fonds und Staatspapiere.

der Berliner Börſe vom 27. Febrnar.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 388,75 bz.
Bad. Präm.Anleihe 1867 4 138,20
Baieriſche Präm.-Anleihe 4 142,90
Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I05,60 bz.
Köln.-Mind. Pr.Anth. 32 132,20 b.Deſſaner St. -Pr.-Aul. 31

mib. 50 Thlr.-Looſe 3 129,99 63.
Ubecher. h 33 127,00Meininger 7 fl-Looſe 26,40 bz.Oldenb. 40 Thir.-Looſe 3 126,50 V

SAusländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe. 209,90 bz.
Jralien. Natb. Pfd. ſtfr. 4 79,00 bz.Kopenhag. StadtAnl. e a 94,75 B
Oeſterr. PapierRente.

do. Cred. 1900, 58 323,90do. 1860er Looſe 5 144,80 G
do. 1864er Looſe 332,00 v3z.

Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 165,80 bz.
do. do. 866 e 5 154,20 bz. G

Spaniſche Schuld. 63.60 GTürkiſche Adminiſtr. 5 96,90 B
do. Goll-Oblig.. 5 77do. 400 r res.-Looſe 26,90 bz
do. Tab. R.A. abg. e e 4Oſtafr. Zoll-Obl. 5 I103,90 bz
Deutſche HypothekenPfanddriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. I102,00 BDeutſch. Gr.-Kr.-Präm. J. e 3 113.40
do. II. Abth. 312 108. 40 bz G

D. Gr.-K.-B. III. rz 110 3 99,10
do. IV. r. 110 22 98,10 Gdo. v. rz 100 3! 95,00 Gdo. VI. r. 100 4 [lo2,60Douſch. Grundſch e e Ju, r 6O. do. O. /2] 95,00Deuſtch. Hyp.-B.Pſdbr. 5 11,00

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 3 191,00 bz.do unkindb bis 1900. 4 102,75 bz.
Meinininger. Hyp.Pfdb. 4 I0, 10

do. H. unkündb. bis 1900 3 102,80 bz. G
do. Präm.-Pfos. 4 128.90 BNordd.Gr.Cred. Pfdb. 4 100,75 bz. G

Pomm.-Hyp.-V. III. IV. neue z. 100 4 1101,00
do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 102,50 bz. G

P-B. C. Pfd. I. II. r. 210 5 113,25
do. III., u. V. VI. r. 100 5 [I07,40 Gdo. VIl. VIII. IX. rz. 100. 4 101,10 G
do. XI. rz 109. 3 96,25 Gdo XIII. rz. 1900. 102,30 GPr. Centrb.-Pfob. 1880--85 4 10) 75
do. do. 1890, 4 103,59 z G
do. do. z 96,50 bz G

Pr. Centr.-Komm.Obl.
Pr. Hyp. A. B. VII-XII..

do. do. XV-XVIII., unkündb.
do. do. bis 1300

Pr. Hyp.-V. A.G. Certif.. h
Rhein.

d

o. o. do.do. do. rz.do. imnk. bis 1905
do. do. rz. à 100..

Stettin, 27. Februar. Weizen loco matt, 133--137 Mk., ver März Mk.,
AprilMai 139,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt. 114--118 Mk.
per Mk., per April-Mai 121,00 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Hafer loco 135--44 Mk.

Hafer per März 14,65 Mk., per Mai 14,25 Mk., per Juli 14,10 Mk. Mais per
März 11,05, per Mal 10,90, per Juli 10,85.

Hambnurg, 27. Februar. zen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 139,50 141 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126--130 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 80 87. Hafer ruühig, Gerſte ruhig.
Wien, 27. Februar. Weizen per MaiJuni 7,43 Gd., 7,45 Br., ver Herbſt 7,65

Gd., 7,67 Br. Roggen per Frühjahr 6,08 Gd., 6,10 Br., per MaiJuni 6,21 Gd.,
6,23 Br. Mais per MaiJuni 5,17 Gd., 7,19 Br. Hafer per Frühjahr 6,86 Gd.,
6,88 Br.

Peſt, 27. Februar. Weizen weichend, per Frühjahr 7,20 Gd., 7,21 Br., per Herbſt
7,48 Gd., 7,50 Br. Hafer per Frühjahr 6,78 Gd., 6,80 Br. Mais per MaiJuni
(1894) 4,76 Gd., 4,77 Br.

Paris, 27. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Februar 20,10, per
März 20,10, per März-Juni 20,40, per Mai-Augnſt 20,90. Roggen ruhig, per

Februar 14,80, per MaiAuguſt 14,60.
Paris, 27. Februar. Schlußbericht. Weizen feſt, per Februar 20,10, per

März 20,20, per März-Juni 20,60, per Mai- Auguſt 21,00. Roggen ruhig, per
Februar 15,00, per MaiAuguſt 14,50.

Auiſterdam, 27. Februar. Weizen auf Teemine geſchäftslos, per März per
Mai Roggen per März 104, per Mai 105, per Juli 107, per Oktober 112.

Antwerpen, 27. Jannar. Weizen flau. Roggen flau. Hafer flau.
Gerſte ruhig.

London, 27. Februar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
Liverpool, 27. Februar. Weizen und Mehl ſtetig, Mais d. niedriger.

Hull, 27. Februar. Weizen ruhig, Preiſe unverändert.
Petersburg, 26. Februar. Weizen loco 19,00. Roggen loco 6,35. Hafer

loco 4,10.
New-York, 27. Februar. (Telegramm). Rother

Februar 612, per März 61 per Mai 637 per Dez. 71
417 per März 417 per Mai 42 Moehl 2,15. Getreidefracht 22

Chicago, 27. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 57 per Mai 59 Mais
per Febrnar 227 per Mai

Zucker.
Hamburg, 27. Februar. Schlußbericht.) RübenNohzucker Produkt Baſis 88 Pro

Winlerweizen 63, Welzen per
157 Mais per Februar

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamsurg per Februar 12,95, per März
12,721 per Mai 12,77 per September 12,67 Ruhig

Paris, 27. Februar. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker rubhig, 88 Pro
zent loco 35,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 37,621 per März
37,75, per März-Juni 37.871 per MaiAuguſt 37,87

London, 27. Februar. (Telegramm.) 95 Prozent Javaziicker loco 15, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 12, ruhig.

Kaffee.
Havbre, 27. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Baifſfſe.
Havre, 27. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegleren. Co.

Kaſſee good average Santos per März 101,90, per Mai 99,00, per September 94,00.
Ruhig.

Hamburg, Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per März
81 per Mat 80, per September 76 per Dezember 72 Ruhig

Amſterdam 27. Februar. Java Kaffee good ordinary 52.

Petroleuut.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihke per 100 Kg. mit Faß

Gekündigt Kg. Kündigingspreis Mk. Loco

97

Verlin, 27. Februar.
in Poſten von 100 Ctr. Termine

per dieſen Monat
Hamburg, 27. Februar. Petrolenm loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 27. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleim. Stetig. Loco

4,85 Br.
Stettin, 27. Februar. Pekroleum loco 8,80,
Autwerpen, 27. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 z.

121 Br., pr. Februar 122 Br., per März April 12 Br., per Sept. Dez. 121 Br. ſt.

Spiritus.
Leipzig, 27. Februar. Spiritus (unverſteuert) per 19 000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,80 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,10 Mk. G.
Verlin, 27. Februar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 19009 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß ver dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt 10000 Liter. Kün-
digungspreis 35,4 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat Durchſchnittspreis 35,4 Mk.,
per März 35,1 bez., per April 36,255,9 36 bez., per Mai 36,4——36,2-36,3 bez., per
Jnni 36,8—36,6 bez., ver Juli 37,2--37 bez., per Auguſt 37,5—37. 3--37,4 bez., per Sep
tember 37,7 37,8 37,6 bez.

Nordhauſen, 27. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg, ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinſabrikanten durch
die Handelskammer ugtirt.

Hamburg. N. Februar. Spiritus matt, per Februgr-März 20 Br., per März
April 202 Br., per Aprikl-Mai 208 Br., per MaiJuni 20 Br.

Breslau, 27. Februar. Spiritns per 100 Liter 190 Proc. excl. 59 M. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 28,80
do. do. April do. do. per Mai

Poſen, 27. Februar. Spiritus loco ohne Faß 0er) 47,90, do. loco ohne Faß (70er

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen.. Nbrdeſthahn.

Braunſchweigſſche. eLühbeck-Büchen gar.
Magdeburg- Wittenberg
Mainz-Ludw. 68-69 gar.

do. 75, 76 und 78
do. 1874 r IIIMecklenb. Friedr. Frzb.

Oberſchleſ. Lit. E. eOſtpreußiſche Südbahn e e e e

Saalbahn IIIWeimar Gerger hWerrabahn eAlhrechtsbahn

Böhm. Nordb. Gold-Obt., e
Buſchtiehrader Gold-Osbl.. er
DuxBodenbacher II. h

do. IIIdo.

do Gold Obl. eDux Prager Gold-Obl..
Galiz. KarlLudwig 1890. e e 7
Jtal. Eiſendahn-Obl. o. St. gar.
o. Mittelmeerbahn ſtfr.

Kaſch Oderberg Gold-Obl.. e re eeeee

do. Silber-Obl..
Kronprinz-Rudolfshahn

do. GSalzkammergut).
LembergCzernowitzer
Oeſt.Ung. Siagatsbahn, I

Silber-Obi. h

do. do. edo. do. 1885do. do. Ergänzungendo. do. Gold-Obl..
Oeſterr. Lokalhahn. ehe

do. Nordweſtbahn gar.
PilſenPtieſen EGIIIIIIIIII
Südöſter. Bahn (Lomb.)

do. Gold-Obl..
Ungar. Nordoſtbahn

do. do. GoldObl. Le
do. Eiſenbabn.SjlberA.

Gr. Rufſ.-Eiſendahn Geſellſchaft
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889 hKursk-Chark. Aſow 1889 e
Kursk Kiew
MoskauKursk IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
MoskoRjgſan e esMosko-Smolens?.

Rjäſan-Koslow. IIIKyaſchk-Morczauſt

Berg. Märk. III. A. B. 99.75 bz.8
do III. c

BVreslan, 27. Februar. Rüböl pr. Februar 46,50, pr. April-Mai 47,90.
Rüsél (unverzollt) matt, loco 45.Hamburg 27. Februar.Zur ä Februar. Rüböl loco matt, per April-Mai 44,00, per

Oktober 44,50.
Paris, 27. Februar.

59,5), per März-Juni 57,50, per MaiAuguſt 55,00.

Futterſtoffe und Diün mittel.
Hamburg, 28. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk.

angeboten

geboten.
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 25. Februar.
für chemiſche Sorten

215 230 Mk.

Verlin, 26. Februar.
7,00 M. per 100 Kg-

Verlin, 27. Februar. (Arntlich).
Feine Marken über Notiz bezahlt.

15.90 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,75-- 15,7ö bez., Nr. 0 1,50 Mk. hößer17,25 15,50 be

Hülſenfrüch
Verlin, 26. Februar. (Amtlich) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24--40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100Kg. Erbſen per 1000 Kg. Kod
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 142152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Stroh.
(Amtlich.)

te.

Hen.

Mehl.

als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.
Verlin, 27. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brukto inel.

Sack. Termine matter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Jannar 1894 bez., per Februar bez., März 15,70 bez., per

Mai 15,90 bez., per Juni 16,10 bez.

Kartoffeln.
Verlin, 26. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00 -6.90 Mt.
Hamburg, 26. Februar. Kartoffelfabrikate. u

Primawaare prompt 15,25 15,75 Mk.100 Kg. Kartoffelſtärke.

Stärke. Kartoffelmehl.

Cocosnußkuchen, deutſche 150—-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten
ſaatkuchen 130 Mk. für 1600 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000

Napskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten.

für 1000 K.

Leinkuchen 140 M. ſür

Chiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. 3

Richtſtroh 6,50 5,66 Mk. Heu 9,90 hiz

Weizenmehl Nr. 00 1950 17,50 bez., Nr. 9
Noggenmehl Nr. 0 u. 1

Tendenz: ruhig. Notirungen für
ieſerung 15,00 di

September

(Telegramm.) Rüböl ruhig, per Februar 59,75, per Mit

Baumwod

g. an

Gallzlon 2o tung

15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,00--15,50 Mk. Lieferung 15,00-—15,50 Mt,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,09--17,00 Mk. Dextrin weiß und

O Mkgelb prompt 22,00——22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18 75---39,25 Mk.

Verlin, 26.

Leipzig, 27.s Februar Mk.,
Contratt B.

Liverpool,
Umſatz 8000 Ballen.

Butter.
(Amntlich.)

Bauchfleiſch 0.90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk. 4
Hamnielſieiſch 0,20-—1,40 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,20 4,80 M.

Februar.
Eier. Fleiſch.

Baumlolle und Wolle.
Februar.

27. Februar.

für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig.
Middl.

e

amerikan.
März 3 Käuferpreis,

Lieferungen:
MärzApril 38 Kärferpreis,

MaiJuni W Käutf., JuniJuli S Verk., Juli Auguſt Ka Käuf., AuguſtSeptember
Verkäuferpreis, Septeinber- Oktober 4 d. Verkäuſerpreis.

April-Mai

Metalle.
Breskan, 27. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam 27. Febeuar.
London, 27. Februar.
Hamburg, 27. Februar.
London, 26. Februar. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d.
London, 27. Februar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 4170 Lſtrl.
London, 27. Februar. Blei ſpan. Lſtrl., engl. s Lſtrl., Zinn 66, Lür,

Antimon
Glasgow, 27. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrant

Zink 152 Lſtrl.

43 sh. Ruhig.

43

Bancazinn 43
Silber in Barren 27

r.,Silber in Barren B

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 1. März.
Wenig verändert, ſtark wolkig, vielfach Niederſchläge.

Starker Wind.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M,
Kalbfleiſch 0,90 1,60

Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata
März 3,371 Mk., April 3,50 Mk., Mai 3,42 Mk.,

Juni 3,471 Mk., Juli 3,50, Auguſt 3,52 Mk., September 3,55 Mk., Oktober 3,57
Mk., November 3,60 Mk., Dez. 3,60 Mk., Tagesumſatz 70900 Klg. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 27. Februar. Ruhig. Baumwolle. Upland middling, loco 381 Pfg.
(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher

Nuhig. Tagesimport 48 958 Ballen.
Liverpool, 27. Februar. Nachmittags. Baimnwolle. Umſatz 10000 Vallen, davon

Januar Februar Verkäuferpreis,
4i Käuferpreis,

77 G.
II. 5 Lſtrl. 16 sh.

Clasgotv, 27. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantz
n. 7, d.New-York, 24. Febrnar. Zinn Straits 19,00 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll,

Wetterausſßchten auf Grund der Verichte der deutſchen

Februar

Jomilſotan PRelago 9oap

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

28,50. Matter. Fall. Wuchs.Stettin, 27. Februar. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mk. Konſumſtener 30,20, Straußfurt 27. Februar 4- 1,25. 28. Februar 2,40.

per April Mai 30,80, per MaiJuni 31,00. Halle e e 7 ID II 1,86. II II 1,80. 0,06Königsberg, 27. Februar. Spirikus per 100 Liter 1009, loco 30, per Früh- Trothe e 198. o 138. D a

ja r 31. Als leben e 26. 1,72. 27. 1,72.Danzig, 27. Februar. Spirilus loco komingentirt 49,50, nicht kontingentirt 30,90.
Paris, 27. Februar. Spiritus träge, per Februar 36,90, per März 36,70, per MärzApril 26,50, per Mai Auguſt 37,99. o a i nOele. Oelſaaten. Fettwaren. W Sebmor 9. 7 Sr. gieLeipzig, 27. Februar. Raps per 1090 Kg. netto Mk. Rapskuchen per Wittenberg m 10. r 1,10.

100 Kg. netto Mk. Rüböl per 190 Kg. netto ohne Faß flüſſiges 44 Br., ge Barby 7 1,24. 2 1,20. 0,04

frorenes Luſtlos. urg 1,14. 1,19. S 0,05Berlin, 27. Febrnar. Riböl per 100 Kg. mit Faß. Termine höher. Gekündigt Vikuere u u 4 1/60. M 1,56. 0,04
mit Faß Ceutner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen 2 v w
Rom per April-Mai 44,8 44,4 bez., per Mai 44,2 44,5 bez., per Okrober 45,k Mk.

Köln, 27. Februar. Rüböl loco 59,00, per Mai 47,50 Br.

25 G ſ RohinstBologove 5 G Hannoverſche Bank J Krie-Acti Te 4 101,90 vz G Ruſſ. Südweſtvahn 4 99,39 8 Hamburger Hypotheken-Vank 137.20 bz. G uduſtrieActien,
4 102,80 bz. G Transkautaſiſche. 3 83.80 G Hamburger Eom.- u. Disk.-Vank 102,60 B4 1102,80 bz. G Warſchau Wiener er 1101,00 bz. Königsberger Vereinsbant 5 1101,00 bz. Archimedes 5 84,75

do. Ser 4 101 00 v. Lübecker CEommerzsank 6 118730 G BauAusfübrung 5 85,50 bz.4 1100 80 G do. ler 4 101,00 bz. Mecklenburger Hypotheken 8 1735,10 G S Berl. Charlottenburg. 7,8 794,00 bz.
z 2 95 90 G Wladikawtas IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 Norddeutſche Grund-Credit e 1 98,99 bz. G t do. Neuſtadt e eesreeee 0 90,10 G5 u n ZarskoeSelo II 5 93, G Oeſterreich ſche Länderbank. 6 n n s Paſſage konv. e e 2 31 69,60 bz64 u Angatoliſche 5 8925 bz. G Oldenburger Spar u. Leibbank 7 P.Wilmersdorf 25 1315 G4 Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 3 6 Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 z G Bagar. 10 r103,00 do. 1889 24,60 do. Leihbhaus tono. 6 98,00 G Berliner Lagerhof 0 8558, 1033 96,39 G Schweizer Centralbahn 1880 Rhein Weſtf.-Bant 2 4.,80 G do. do St Pr. 8 115,996

l tie e eru u eſtfäli e e 59 rar weiger Ju e e2eeeee rer4 Wiener Bankverein e 7 S Butzke, Metallinduſtrie 85,50 GSerb. Eiſenbahn Hyp.-Obl. c 5 P s Wiener Unionbank. r J 573 2do. do. B. 5 59,75 bz. hem. Fabrik Schering. 20 257,5t. J 5 b Wilhelm-Luxemburg 3 Z 3 5 z Danziger Oehlmühle. 0 83,75 bz6e z. n Mligationen induſtrieller Geſellſchaften. e e n. nNorthernPac. I. bis 1912 6 8,00 G Slberfelder Farbenfabrik. 18 243,09 b.8940 G do. II. Bis 1943 6 Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 99,75B Friſter Roßnann tonv. 9 12,75 b G
4 e do. III. 1937 5 C W Kaliwerke 5 148. 75 Dann Jabitt S i 54 1e325 G reg. Railw. u. N., rz. 1925. „75 bz. schumer Gußſtahl. 4 103,40 o. oigt Winde.St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 87,50 b Deſſaner Gas. 1097 25 b do. Volpi Schlüter 381,00 65. t do. do. rz. 1931 5 73,75 bz. G [Dortmunder Union 5 l 110,00 B. HarburgWien Gummi 286,00 G
31 9960 G Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. 4 3 bz. G h u 6W mburger Packetfahrt. 4 100,20 G eylin Eiſeng.. b.a Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, See See ene o. 50 en ist. 5 z

T 7 Hibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 104,25 G euß, Wagenban D10140 G Arad-Czanad s 116,00 eb G Saurahütte 41 103,49 G Nordd. Eiswerke 3 66,40 bz.e BresiauWarſchau 1 vz. G Seopold Kohlengrube 80,50 bz. G Oppelner PortlandCement 113,40 b. SDortmund-Enſchede 120. 75 bz. Naphta Obligationen 6 I02.25 G PferdebahnGeſellſchaften:13 s MarienburgMlawkaw 5 l 16,90 bz. G Norddeuntſcher Llovd III 4 100,30 G Braunſchweiger III 41 108,10 6
5 /2 r Süudbahn. Ju x e Oberſchleſiſche Eifenbahnbedarf 4 77 Sreslaner 21 123,606aal ahn d do. Eiſen-Jnduſirie. 41. 102,75 G Stettiner 232 da92,600 G Weimar-Gera III 32 89,10 G PaſſageAetien-Bauverein h 4 101.75 bz. Sächſ. Stick maſchine e 4 11825

4 Solvbay Obligationen 5 o W St.P. n 238ThaleEiſenwerk. 91,00 bz. er. KölnRottw. Pulv. II I2o, e93.10 G Ciſenbahn-Stamm-Actien, p. Thiele W. er. 4 Wilhelmshütte re 240
3 47,25 bz. G Valtiſche (gar 5 3 67.50 v Zool ogiſcher Garten 5 d Zuckerfabrik Frauſtadt. er re 128,25
4 81,00 bz ehec Halberſtadt-Blankenburg 5 ve w. Wentbahi 9. Bergwerks und güttenAckien. Bank-Diskonto.

4 93.50 G 4 BrüſſelKrefeldNerdinger. 2 89,25 bz. G er Amſterd.21,. Berlin 3 (Lomb. 3 bezw. 4. 7 u1 e in earoper, Walzwerk.. 9 3323 London 2. Paris 255. Petersburg ind Warſca4 Güi 67 00 Berzelius. e 10 12 2,50 o G Wien 4 Italien Plä 5 Schweiz 5. Skandi86,30 eb G Frankfurt Güterbahn „00 bz. G S ger s 7230 alien. ge 5.3 83,29 G 2 8020 do. t. Pr. 21,25 bz. G Liſaten 4 Privat Disront 1)3 80, 10 G e 381 22 G Conſolidat. Bergw.G. 12 166,90 G3 83,50 b G n r rit r 5 Conſol. Marienhütte 7 39 40 u ß 9 urſee e e kn mrechunngsCourſe.4 100 50 h Jtal. eridional. 6 v z. Durxer Kohlen fon. 12 143,50 G änd, 1,70 R.

4 v c s i Fres. S 090 e. 1 Lſtr. 20 iJ 2 T. T5 103,00 z. G Bank-Actien. gener Gußſtahl 6, 10150 6 (d5 zer Eiſenwerke konv. Gold Silber- und PapiergeAnglo Deutſche Bank 56 do. do. t.ePr. 2339 G Cours in Mark.4 98,70 G Bant der Berliner Kaſſenv. 130,80 G ugo Bergwer? ls9,25 G 4,18563 53.70 G Bank für Sprit und Prod. 3 70306 nowrazlaw, SteinſalzB. 1 4360 Dollar et per St. 997 64 103.75 G Varmer Bankverein 6 116,90 bz. G Kottowitzer e 8 137,40 b Ducaten per St.4 96,80 bz. Berliner Handels- Geſellſchaft III 6 134,25 KöniginMarienhütte. IIIIIIIIIIIII 1 58,25 bz. G IEIIIIIIIIIIII per St. 1620 G4 96,90 oz.G Braunſchweiger San 108,60 König Wilhelm onv. 5 105,00 Napoleonsd'or er St. 3
97,20 bz G Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. T 98,39 G König Wilhelm St. Pr. 10 I165,00 Souvereigns er St. 20,44

4 Danziger Privatbank. 7 Leopoldsgrube Edderitz 3 80,59 Engliſche Banknoten er r s1,2598,00 G Deutſche Grundſchuld e e e e 6 117,00 G Mansfelder Kuxe. e fco. 300,00 aus. Banknoten W 16345 b
5 102,50 G Deutſche Nationalbank h 5 100,60 G Rhein. Antr.-Kohlen h 7 69,25 bz. ſterr. Banknoten per g 163,50
2 96,90 bz. G Eſſener Credit 7 130,00 B RNhein.Nafſauiſche Bahn h 0 62,10 bz. G do. Silbercoup. (Gerlin. einlösb. gb. eigfo t6 102,v0 bz. Geraer Bank o Rheiniſche Stahl Lit. C. 8 1144,59 b. G Ruſſiſche Banknoten per 100 b.
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[„J„ JM. 50. Halle a. S., Mittwoch, den 28. Februar 1894.

Gl üſch.
[14] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)Dieſe Gewißheit ſpiegelt ſich in dem Ausdruck ſeines Ge

ſichtes wieder, als er auf Nora blickt, welche ſoeben ſeine Taſſe
wieder füllt, und erweckt bei derſelben das beſchämende Gefühl,
daß ſie ſich dieſer großen Liebe gegenüber lange nicht dankbar
genug beweiſt. So lehnt ſie denn, einem plötzlichen Jmpulſe
olgend, ſich liebevoll an ihren Gatten, und in ihrem Herzen

klingt es deutlich: „Hier wirſt Du den Frieden Deiner Seele
wiedergewinnen, hier liegt Dein Glück, hier biſt Du zu Haus.“

Fünfzehntes Kapitel.
Da das Oſterfeſt in dieſem Jahre ſpät fällt, finden noch

mehrere Geſellſchaften im Regiment ſowohl als bei Falks anderen
Freunden ſtatt; und es bereitet dem General ein ſtolzes Ver
gnügen, Nora als ſeine Gattin in dieſe Kreiſe zu führen.

Die Schönheit der jungen Frau, welche neu erblüht iſt, da
keine Sorgen mehr an ſie herantreten, macht bei Allen, ſelbſt bei
Denen, welche ſie von früher her kennen, großes Aufſehen; ihre
Liebenswürdigkeit erobert ihr nicht nur die Herzen der Männer

beſonders der Offiziere, welche unter dem General ſtehen und
die nicht mehr auf Taille, ſondern auf ihre junge Generalinſchwören, nen durch ihre große Beſcheidenheit gewinnt ſie

auch unter den Damen viele Freundinnen.
Nora freut ſich der dargebrachten Huldigungen beſonders

ihres Gatten wegen, der ſtolz auf Alles iſt, was ſie betrifft, auch
liebt ſie ſelbſt Geſelligkeit zu ſehr, um nicht gern an derſelben
theilzunehmen.

Wie oft muß ſie ihres einſtigen Wunſches gedenken, herab-
zuſehen auf Alle, die ihr damals weh b haben; jetzt vermag
ſie das nicht. Mit der Stellung, die ſie einninimt, hat eine
große Beſcheidenheit Beſitz von ihr ergriffen, ſie kann nur immer
von Neuem danken, daß ſie durch die Freigebigkeit und Güte
ihres Gatten in den Stand geſetzt iſt, für ihre Mutter und die
Brüder Vieles zu thun, was ihr ſonſt unmöglich wäre.

Frau von Welſersdorf hat ſich hineingefunden, die Tochter
an der Stelle zu ſehen, die ſie für ſich gewünſcht hat, ſie fühlt
ſich in der Häuslichkeit derſelben unendlich wohl, und das Ver-
hältniß zwiſchen Mutter und Tochter iſt ein ſo harmoniſches, wie
es noch nie geweſen. Kurt und Eberhard haben ſich ſchnell daran
gewöhnt, Vertrauen zu ihrem Schwager zu haben nnd Alles mit
ihm zu beſprechen. Er fordert allerdings auch ſtrenge Pflicht
erfüllung bei Allem, verſteht aber, ihnen Selbſtvertrauen einzu
flößen und geſteht ihnen eine eigene Meinung zu, was Graf
Robert Hohenfels nie gethan. Da alle jungen Lieutenants ſeiner
Schweſter huldigen, hält es auch Kurt für richtig, ſchon jetzt da
mit zu beginnen, und Nora benutztk, ihm unbewußt, den großenEinfluß, den fie dadurch über den Bruder gewinnt, zu ſeinem
eigenen Beſten.

So ſind die erſten Wochen ihres Eheſtandes glückſpendend
für ſie geweſen, und es erſcheint ihr ſelbſt wunderbar, daß ihre
Liebe einſt ein Anderer beſeſſen hat, ja es giebt Tage, wo ſie
Bergs nicht gedenken würde, wenn das Bild in ihres Gatten
Zimmer nicht die Erinnerung an den kurzen Frühling ihres Her-
zens weckte.

Da ihr Gatte nicht im Briefwechſel mit dieſem Neffen ſteht,
weiß ſie auch nicht, daß er auf der Rückreiſe nach Deutſchland
begriffen iſt. Jetzt iſt er heimgekehrt. Da er ſeine Junggeſellen
wohnung im vergangenen Jahre aufgegeben hat, iſt er im Hotel
de Rome abgeſtiegen. Er iſt mit dem Abendzuge gekommen und
begiebt ſich in den Speiſeſaal zu ſoupiren.

Offiziere der verſchiedenſten Truppengattungen, welche aus
dem 7 gekommen ſind, haben den Mitteltiſch beſetzt. Berg
ſitzt nahe genug, um unwillkürlich Zeuge ihrer animirten Unter

haltung zu werden.
„Sie ſind doch wirklich ein beneidenswerther Menſch, Durch

laucht, Adjutant bei dem Gemahl eines ſo reizenden Weſens zu
ſein, wie es unſere junge Generalin iſt,“ wendet ſich ein Garde-
dragoner an ſeinen Kameraden.

„Heut' hatten Sie wieder das Glück, den ganzen Abend in
ihrer Loge zu ſitzen, während wir nur in der einen Pauſe ihr

unſere Huldigungen zu Füßen legen konnten,“ ertönte die Stimme
eines Küraſſieroffiziers.

„Woher kennen Sie eigentlich den General ſo genau, um
dort zu verkehren?“ fragt der mit Durchlaucht angeredete Offizier,
ſtatt eine Antwort zu geben, den letzten Sprecher.

„Jch treffe ſie häufig bei Graf Donnersperg, ich glaube,
die Damen haben ſich ſehr gern; aber nun einmal offenes Viſir,
Prinz, was hatten Sie ſo eifrig mit der Generalin zu beſprechen;
war es nur über die Oper?“

Prinz Hoensbroech, der Adjutant des Generals von Falk
und eifriger Verehrer von deſſen junger Gemahlin, ſieht mit
klaren, offnen Augen um ſich.

„Unſer Thema war allerdings Muſik, wenn auch von Car-
men wenig genug geſprochen wurde, ich erforſchte die Lieblingsmelodien nſrer Kommandeuſe, Sie wiſſen doch, meine Herren,

daß morgen ihr Geburtstag iſt, und da bringt ihr das Regiment
ein Ständchen.“

„Gut, daß c auf dieſe Weiſe den Geburtstag erfahre; der
General wird doch nichts dagegen haben, wenn man ſeiner lieb
re Gemahlin einen Glückwunſch und einige Blumen über

endet
„Er wird ſich ſogar über eine ihr erwieſene Aufmerkſamkeit

mehr freuen, als wenn dieſelbe ihm ſelbſt zu Theil würde,“ giebt
der junge Prinz zu.

„Er iſt eben ſolch ſeltener Mann, wie ſie eine ſeltene Frau
iſt,“ betheiligt ſich nun auch einer der älteren Offiziere, welcher
bis jetzt geſchwiegen hat, an dem Geſpräch. „Eiferſucht ſcheint
ihm vollſtändig fern zu liegen.“

„Kann ihm auch fern liegen,“ erwidert eifrig der Prinz,
„denn ihr Weſen iſt wohl über jeden Argwohn erhaben.“

„Jch kenne allerdings auch bald kein liebreizenderes Weſen,“
beſtätigt der erſte Sprecher, welcher aus der Verehrung für die
junge Frau ſeines Kommandeurs von Anfang an kein Hehl
machte, „und man kann es unſerem guten General nicht ver
denken, daß er ſie auf Händen trägt. Er verdient aber auch

große Glück, wie kein zweiter,“ fügt er etwas reſignirt
inzu.

Ueber Prinz Hoensbroech's Geſicht zieht, von Allen unge-ſehen, ein flüchtiges Lächeln, aber auch Berg kann nicht umhin,

die recht ſehr zur Korpulenz neigende Figur dieſes Dragoners,
ſeinen bedenklich gelichteteten Scheitel, und die kleinen, gerötheten
Augen mit dem Gedanken anzuſehen, daß derſelbe wohl vergebens
ſuchen wird, mit ſeinen äußeren Vorzügen, ein Mädchenherz zu
beſtechen.

Einen ſehr in die Augen fallenden Gegenſatz bildet aller
dings der junge Prinz, eine vornehme ſympathiſche Erſcheinung,
mit einem edlen Geſicht und ſchönen, grauen Augen, und da
Berg, obgleich kein Name genannt worden iſt, nicht einen Moment
darüber in Zweifel ſein kann, daß von Nora die Rede geweſen,
zieht eine glühende Eiferſucht in ſeine Seele.

Solche begeiſterte Lobſprüche werden alſo derjenigen zu
Theil, die, wie die welterfahrene Excellenz von Ternow behauptet,
nur ſeines Titels und Geldes wegen den General von Falk ge-
heirathet hat.

Es geht dem fung Maler klar aus den Geſprächen der
Offiziere hervor, daß ſich ſeine jugendliche Tante eine unantaſt
bare Stellung geſchaffen hat, und daß ſie ſeinen Onkel glücklich
macht. Er gehört zu jenen Naturen, welche oft ein Weib erſt
dann zu ſchätzen wiſſen, wenn andere Männer dieſelbe begehrens-
werth erachten, und die am liebſten nur ſolcher Frau huldigen,
welche von hundert anderen vergöttert wird, da erſt dann das
richtige Piedeſtal für deren Perſon iſt. So hat es
ihn damals aufgeſtachelt, ſich der Schaar der Verehrer einer ſo
vielumworbenen Frau, wie Excellenz von Ternow, anzuſchließen
und „die Geſellſchafterin,“ welcher er, im Gegenſatz zu den
reichen unabhängigen, jungen Damen in Seitendorf, doch un
möglich offenkundig ein Intereſſe zeigen konnte, links liegen zu
laſſen, ſo erſcheint ihm heute aber auch Nora, durch die Ver-
ehrung, die ihr allſeitig zu Theil wird, in einem durchaus an
deren Lichte.



1

f r ge JjedoGebiete u

n da valor ichr Beka richt, daß urede

J

tereſſireden An
weißen

enn d
uetekom

ren MVermehrr

a Kopfzahl

Prägunge bracht we

fordert

wird, wie Verhältni

ätte,eran z
winn. Gerü

tz

habe und
um ſeine

im Betra fügt hinzzum Preiſ TAusträc genommeiVerlin, zelegram werden 2 für Aus

von

mi
lage

198
Wenn ihn damals die Aufmerkſamkeiten der jungen Excellenz

nicht ſo geſchmeichelt hätten, er ſeiner erſten Neigung treu ge
blieben wäre, ſo wäre die Beſprochene heut ſeine Gattin, und er
würde in demſelben Maaße beneidet, wie jetzt ſein Onkel; dieſer
Gedanke beherrſcht ihn nun vollkommen, trotzdem er in der feſten
Abſicht nach Berlin gekommen iſt, ſich wenig um die junge Frau
General zu bekümmern.

Jetzt ſehnt er plötzlich den nächſten Tag herbei, um Nora
von Falk gegenüber zu treten, um ſich ſelbſt zu überzeugen, wie
viel Ueberkreibung bei dem Geſpräche der Offiziere geweſen iſt.
Was er faſt vergeſſen, erwacht aufs Neue in ihm, die Erinnerung,
wie ihre Erſcheinung zuerſt ſein Künſtlerauge gefeſſelt, und
wie ſchön dann die gemeinſamen Stunden im Atelier ge
weſen ſind.

Er verſucht es einzureden, daß ſie allein die Schuld
daran trage, daß allmählich etwas Fremdes zwiſchen ſie getreten
ſei, daß ſie ſich in Seitendorf zuerſt zurückgezogen haben müſſe,
daß ſie es ihm ſehr leicht gemacht, ſich der Frau von Ternow
ganz zu widmen, und ſchließlich hat er großes Mitleid mit ſich
ſelbſt, der ſo wenig von ihr verſtanden werden konnte.

Es iſt eigenthümlich, daß, wenn er fern von der Excellenz
weilt, ihr Einfluß ſo ganz aufhört, und er ſie mit ziemlichkritiſchen Augen betrachtet, ſo daß er ihre Koketterie wirklich als

ſolche auffaßt. Allerdings kommt dazu, daß ſie ſich nicht ganz
in Frieden getrennt haben, da ſie die offen dargebrachten Hul
digüngen von zwei anderen Malern nicht nur geduldet hat,
ſondern ſeine Vorwürfe nur mit einem noch freundlicheren Ent
gegenkommen gegen beide beantwortete. Er befindet ſich in
einer nicht ſehr roſigen Stimmung, und das Geſpräch der Offi
ziere hat keineswegs dazu beigetragen, ſeine ſchlechte Laune zu
verbeſſern.

Sechszehntes Kapitel,
Der nächſte Morgen findet ihn auf dem Wege zu ſeinem

Vetter Fritz. Er hat in der Nacht wenig geſchlafen, iſt ziemlich
früh aufgeſtanden, und es erſcheint ihm noch nicht paſſende Zeit,
um dem General ſeinen Beſuch zu machen mit dem Rittmeiſter
iſt er weniger ſkrupulös, betreffs der Etiquette.

Das junge Ehepaar ſitzt gemüthlich am Frühſtückstiſch, als
der Baron Berg gemeldet wird; ſie trauen ihren Augen kauin,
als ſie Hans Günther, den ſie noch im fernen Süden vermuthen,
vor ſich ſehen.

„Willkommen bei uns würdigem Ehepaare,“ der Rittmeiſter
ſtreckt erfreut dem Vetter ſeine Hand entgegen und bedeutet ihm,
Platz zu nehmen. Sibylle ſchaut fragend den Gatten an und
reicht, auf ſeine bejahende Kopfbewegung hin, Berg ebenfalls eine
Taſſe Kaffee.

„Jch kann mir zwar ließ denken, daß Du ſchon einmal
gefrühſtückt haſt, aber nun biſt Du uns hier hineingeſchneit, alſo
mache keine Umſtände,“ wehrt er Bergs Ablehnung.

„Und dann erzählen Sie, wo Sie ſo aus der Piſtole ge

ſchoſſen, herkommen fragt die junge Frau intereſſirt, „erſt laſſen
Sie zwei Hochzeiten vorüber gehen, ohne dieſelben durch JhreAnweſenheit verherrlicht zu haben, und ſchließlich kommen Sie ſo

plötzlich, daß uns gar keine Zeit geblieben iſt, die nöthigen Ehren
pforten zu bauen

Berg lacht, aber etwas gezwungen, „mir werden keine Ehren
kränze gewunden.“

Sibylle blickt befremdet auf den Maler, dann auf ihren
Gatten. Beiden iſt es, als klänge ein bitterer Ton durch Hans
Günthers Rede.

„Das können Sie garnicht wiſſen,“ meint die junge Frauheiter, „Nora und ich Johen beide in der Zeit, da Sie fern

waren, den Myrthenkranz getragen, da hätten wir Sie vielleicht
mit einem Lorbeerkranz empfangen, damit Sie auch das Ver
gnügen gehabt hätten, ein immergrünes Reis zu erhalten. Was
haben Sie denn aber dazu geſagt, daß Nora Jhre Tante ge
worden Jhre lakoniſchen Telegramme und Karten beſagten
nämlich 8 gut wie gar nichts.“ Sibylle hat ſich vorgenommen,
ihn zu erforſchen, er hat ſich aber gut in der Gewalt, wie es ſcheint.

„Jch ſchreibe nicht gern Briefe, und wollte auch fleißig bei
meinen Studien ſein,“ entgegnet er, ohne auf die Frage, betreffs
Noras, einzugehen.

„Alſo ganz hingenommen von der Jagd nach dem Ruhm?“
Sibylle lächelt ſchelmiſch, indem ſie ein Hörnchen mit Butter

beſtreicht, und daſſelbe Berg hinüber reicht. Derſelbe nimmt es
und dankt mechaniſch, dann ergreift er das Wort, auf Sibylles
letzte Bemerkung eingehend: „Auf der Jagd nach dem Ruhm
kann ich kaum ſagen, denn Ruhm wird nur dem zu Theil, der
es am wenigſten verdient. Wer fragt heutzutage nach der wahren
Kunſt! Selbſt jene, welche ich für Künſtler gehalten habe,
machen meiſt nur Kunſtſtücke, weil ſolche die Welt am meiſten
bewundert. Erſt ſah ich es ſtaunend, dann verächtlich, und nun
habe ich die feſte Abſicht, es ebenſo zu machen, denn nur dadurch
erreicht man in der heutigen Zeit etwas Er bricht plötzlich ab.

„Wo haſt Du denn die peſſimiſtiſchen Lebensanſchauungen
her fragt verwundert der beſonnene Rittmeiſter, „wer hat denn
eigentlich ſo jung ſchon ſo viel Glück gehabt, wie Du?“

„Glück! Nun ja, wie man es nehmen will; vielleicht das
Glück eines Menſchen, welcher Talent beſitzt. W iſt aber auch

ietwas Rechtes! Man wird vorgeführt, wie ein Wunderthier;
doch im Grunde genommen, kümmern ſich die lieben Nächſten
gerade um einen Künſtler nur in zwei ſehr heterogenen Fällen.
Entweder heißt es: „Das iſt von dem X Y Z! Freilich, der
verſprach ſehr viel!“ oder man zuckt die Achſeln: „Aus dem iſt
weiter nichts geworden! Sonderbar! Heute wird man gelobt,
notabene, ſo lange man modern iſt, morgen in die Ecke geworfen,

iſt es da ein Wunder, wenn man es ſchließlich ſelbſt vergißt,
daß man eine Seele hat? Man muß ja den Glauben an ſein
eigenes Können verlieren und probirt es deshalb mit den Künſten
in denen die meiſten Menſchen augenblicklich Meiſter ſind, uno
was hat man am Ende erreicht? Man hat kein Jdea
mehr!“ (Fortſetzung folgt.)

Die Tochter des Staroſten.
Von Wilhelm Goldſchmidt.

Um den See auf hohem Ufer breitet ſich im Halbkreiſe das
Dorf. Düſter tauchen im matten Geleucht der Sterne und der
Mondſichel die Holzhütten auf; an den ſchmalen Fenſterchen
n hier und da ein ſilberner Schein, der funkelt wie neugierige
Augen.

Jn einer der Hütten ſchläft auf dünnem Strohlager, wie es
in der Eile aufgeworfen, hinter Brennholz verſteckt in einem
Verſchlage, ein junger Mann ſo traumlos tief, ſo allvergeſſen,
ſo todtverſchwiſtert im Nichts aufgegangen ſchläft nur Derſenige,
welcher mit geſpannten Sehnen im Schweiße ſeines Angeſichtes
geſchafft oder wen tagüber Schmerz, ſei es der Seele oder des
Körpers, bis zum Wahnſinn gemartert.

Raſtlos verfolgt, war er ſeit drei Tagen auf der Flucht
wenn ſie ihn fangen, wird ſein Leben in dunkler Kerker-Oede
dahinſiechen zerſplittern wird ſeine Kraft, ganz allmählig
wie die herbſtlichen Blätter vom Baume fallen und was
ihm herrlich und erſtrebenswerth erſchienen, ſchön und gewaltig
zugleich, was ihn umjauchzte wie lockende Muſik im Nebel
verſinkt es, erſtirbt wie ein verklingendes Lied. Aber ſein Jdeal,
um deſſenwillen er Eltern und Geſchwiſter gemieden und von
ſeiner Wiſſenſchaft, deren Studium er nur eben begonnen, ſich
losgeſagt, war mit Blut beſudelt. Außer den Spürern der

(Nachdruck verboten.)

e verfolgten ihn furchtbarer als Jene, die ſtrengen
öttinnen, die kein Erbarmen kennen und dem abgehetzten Wild

ſtetig nahe ſind, wie ſie es damals geweſen, als Oreſt ver-
zweifelnd irrte. Ein Freund nur, der traumlos tiefe Schlaf, war
ſein Begleiter. Verwichene Nacht ruhte er ſo im bergenden
Walde; mit der Sonne früh erwacht, eilte er zaghaft weiter.
Meiden wollte er die Menſchen, jedoch der Hunger trieb ihn in
dieſes Dorf. Bereits hier hatte man nach ihm geforſcht
verloren wäre er geweſen da erbarmte ſich ſeiner des
Staroſten junge Tochter, verſteckte ihn, ſo gut es anging, und
pflegte v Um Mitternacht wollte ſie zu ihm kommen, ihn
auf verſchwiegenen Wegen weiter führen.

Behutſam iſt ſie in das Dunkel des Verſchlages getreten und
horcht vorgeneigten Kopfes; ſie vernimmt nur, wie es in ihrer
eigenen Bruſt unſicher wogt und ein ſeltſames Gefühl von
Bangigkeit und Trauer überkommt ſie ſo jäh und überwältigend,daß ſie ihre Kraft zuſammenſpannen muß, um nicht laut aufzu-

weinen. Weiter taſtet ſie, neigt ſich ihre Hände berühren die
Bruſt des Ruhenden ohne Regung iſt dieſelbe und da
erfaßt ſie eine furchtbare Ahnung. Weiter tappen ihre un
ſicheren Hände ſie berühren die Haare liegen vor dem
Mund, dem kein Hauch zu entſtrömen ſcheint.
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„Wache auf, Fremdling,“ flüſtert ſie und fährt mit lieb
koſendem Bangen über ſeine Stirn. Ein Gefühl unſagbaren
Glückes erfaßt ſie, denn weich und warm iſt die Stirn. „Wache
auf, Fremdling!“ Jn dem leiſen Ton ihrer Stimme bebt es

wie Jubel.
Der Fremde erwacht ſcheu ſpäht er im Dunkel um

z ein tiefer Seufzer entringt ſich ihm. Er erhebt ſich,
ucht die Hand des Mädchens und führt dieſelbe an ſeine
ippen.

Sie durchſchauert es.
„Komm! Gieb mir die Hand. Leiſe ſprich kein

Wort gleich ſind wir im Freien gehe dicht hinter
mir im Schatten der Hütten. Sieh' dort ſchimmert
der See.“

Stille in der Luft und Stille ringsum. Selten nur, als
ſei die Natur in tiefem Schlafe befangen, vernimmt man ihr
verſtohlenes Athemholen: ein Lufthauch ſtreicht über das Schilf,
daß es in anmuthiger Wellenlinie wogt heimlich kniſternd,
ein abgeriſſener Ton, irrt ſein Rauſchen weiter, das dahin-

S ſchwebend verhallt; im dunklen Waſſer, als ſei ein Steinchen
in daſſelbe gefallen, regt es ſich dann und wann und zieht Zitter
kreiſe, in welche das Abbild eines lichten Sternes wunderlich
ſchwankt; ein wimmernder Ton, wie bange Klage, dringt fern
aus der Luft und ſchrill antworten dünne Stimmchen

Unhörbar auf dem weichen Graſe, ſchweigend Hand in Hand
ſchreiten ſie. Selten unterbrochen durch Buſchwerk und einzelne
Bäume, verſchwimmend in der Ferne ein Dorf oder ein be
wachſener niedriger Hügel, dehnt ſich weit die Ebene. Und vor
ihnen dunkelt der Wald.

Dankend preßt er ihre Hand.
„Wohin führſt Du mich?“
„Jn die Nähe des Waldes von Welagin, Du Armer. Drei

Werſt iſt er entferut. Gott wird Dir weiter helfen.“
Er läßt ihre Hand los.
„Ohne Obdach ohne Hilfe! Erlöſen wollte ich die

Menſchen von all dem Jammer und ſie laſſen mich hilflos.“
„Hatteſt Du Gutes mit den Menſchen vor, ſo werden ſie

Dir danken
„Gerüttelt habe ich an den Fundamenten, auf denen nnſer

Staatsweſen ruht ich plante und handelte zweifellos
hörteſt Du von unſerer Partei, von der revolutionären Partei,
die Gut und Blut daran ſetzt und kein Wanken kennt, um der
Freiheit und mit ihr einer neuen Zeit in Rußland die Wege
zu weiſen.“

Seine Augen funkelten, während er erregt ſprach. Ruhig
verneinend ſchüttelt ſie den Kopf.

„Was Du ſprichſt, verſtehe ich nicht verzeihe mir
aber ich bin armer Leute Kind. Nur das verſtehe ich, daß Du
mühſelig und beladen biſt daß man Dich einkerkern will
Dich des Sonnenlichtes berauben, daß ſo ſchön iſt. Du ſprichſt
von Freiheit ich will Dir ja helfen, ſo weit ich es vermag,
daß Du frei biſt.“

„Gutes Kind! Du fragſt nicht, was ich gethan, warum man
ich verfolgt helfen willſt Du mir, weil ich elend bin. Auch
n a Menſchen vom Elend erretten und ſie ſtoßen
mich von ſich.“

„Du ſprichſt ſo wild, Deine Stimme bebt in Angſt. Gott
läßt Keinen verzweifeln, der zu ihm ſeine Stimme erhebt.“
J Heftig preßt er die Hände an die Stirn und lacht wie ein

rrer.
„Gäbe es einen Gott, Mädchen, er würde nicht zugeben,

daß die Schlechten, beſchwert mit dem Raub von Jahrhunderten,
die Armuth niedertreten ſiech an Körper und Geiſt,
ſchleppt ſie ſich ſchmachvoll ſtumpfſinnig dahin über
die Peiniger komme all das Blut der Bedrückten und Ge-
mordeten

Abwehrend hebt ſie die Hände, dann bekreuzt ſie ſich.
„„Laß ab ich verſtehe Dich nicht aber was Du

redeſt, trifft mich wie ein Unglück thut mir weh
laß ab!“

Unweit an einem Dorfe vorüber, gehen ſie ſchweigend weiter.
Vo die Wege ſich kreuzen, ſteht eine Kapelle.

„Dorthin mußt Du gehen“, ſagt ſie leiſe und weiſt nach
links. „Jn einer halben Stunde biſt Du am Waldrand. Gott
ſchütze Dich

Wie abweſend ſteht er da, Schluchzen entringt ſich ſeiner Bruſt.„Scheiden Du liebes Menſchenantlitz furchtbar iſt,
vas mich erwartet aber in all' der Pein will ich Dein ge
denken, Du Gütige nenne mir, ehe wir auseinander gehen,
Deinen Namen, daß zu ihm ich rufe in höchſter Angſt!“

Wieder ſchüttelt Fe den Kopf.
„Jn höchſter Angſt rufe zu keinem Menſchen, erhebe die

Stimme zum himmliſchen Vater.“
Sie macht über ihn das Zeichen des Kreuzes.
Demuthvoll vor ihr neigt er ſein Haupt.
Dann geht er.
Lange ſieht ſie ihm nach; auch als er ihren Blicken ent

ſchwunden iſt, regt ſie ſich nicht ſogleich. Kummervoll iſt ihr zu
Muth, ein nie gekanntes Weh durchwühlt ihre Bruſt. Weinend
betritt ſie die Kapelle und kniet nieder. Lange liegt ſie zu den
Füßen der Jungfrau und betet für den Verfolgten, den Gottes
läugner, den fremden Namenloſen.

Unfern von dem Unglücklichen dunkelt der Wald von
Welagin mit ſeinem Aen Nadelholz, den Weißbuchen, alten
Eichen, deren dürre Bläkter im Winde raſcheln, und verſtrickendem
Unterholz ein Tummelplatz für Thiere, die es gut haben in
dieſer ſchier endloſen Weite. Selten nur betritt ein Jäger den
unebenen Boden oder ein Bauer r ihn, um einen weiten
Umweg zu ſparen, denn es geht die Sage, verflucht ſei er von
Alters her und im Moos, im Gezweig ſäßen unholde Geiſter
und hockten auf den blosgelegten Wurzeln der Rieſenbäume.
Wer je unter dieſen Bäumen ſeines Weges ging, weiß zu er
zählen von den Geſichtern, die er geſehen, von Stimmen, die ihn
höhniſch leiſe umklangen. Und dann, wenn er zu Hauſe von
dem Graus erzählte, kam das Unglück in ſeine Hütte, ſchlug ihn
mit ſchwerer Krankheit oder ein Kind ſtarb plötzlich.

Von dem Spuk hatte der Unglückliche gehört. Lächerlich
wäre es, wenn ein frei denkender Mann, der ſich angemaßt, an
den Geſetzen zu rütteln und Blut zu vergießen, vom Aberwitz
ſich bethören ließe. Dennoch aber umklammert ihn der Graus
wie mit eiſernen Armen und lähmt ſeine Füße. Schnell will er
ſchreiten, aber nur mühſam kommt er vom Fleck. Welche
Rettung kann ihm auch dieſe Oede bringen! Obdach und Nahrung
finden dort die Thiere des Waldes aber dem Menſchen, der
ſich dem Menſchen geſellen muß, um nicht der Verzweiflung zu
unterliegen, folgt der Fluch der Ausgeſtoßenen, folgen Elend
und Tod.

Er kann nicht leben, wenn jede Bedingung des Lebens fehlt:
Arbeit, die Freude und Segen bringt, und all der gütige Zu
ſpruch im warmen Menſchenantlitz. Und da iſt es ihm, als
hätten die böſen Geiſter ihre Waldheimath verlaſſen und um
wogten ihn, unſichtbar raunend, leiſe und doch qualvoll verſtänd-
lich. Wie Wahnſinn pocht es an ſein Hirn, hochaufathmend
bleibt er ſtehen, unmöglich iſt es ihm, den Wald zu betreten.
d Aber hier auf der Landſtraße werden ſie ihn fangen und

ann
Hilf Du mir! Er will beten, wie er vor Jahren,

Jahren gepflegt aber er glaubt ja an keinen Gott. Hilf Du
mir, Allmächtiger! Er ſtammelt die Worte, er weiß nicht,
was er ſpricht er weiß nicht, was er thut, wie er jetzt das
Zeichen des Kreuzes macht. Da ertönt ein geller Schrei über
ihm ſtößt ihn ein Vogel aus, der durch die Lüfte jagt, oder
iſt es der Ruf der folternden Geiſter

Jhm erſtirbt das Wort und die Hand, die bekreuzend ſich
erhoben, ſenkt ſich ſchlaff.

W gbu des Waldes kann er nicht mehr ertragen, er
wendet ſich

Und da ſieht er, wo der Weg ſich biegt, die ſchmale Wald-
kapelle. Jn der Thür, andächtig den Kopf geneigt, kniet ſein
Schutzengel, ſeine Retterin.

Für ihn, den Schuldbeladenen, betet ſie für ſeine Seelen
ruhe. Er fühlt es, daß ſie um ſeinetwillen demuthvoll ſich neigt.
Für Todte betet man ſo, daß Gott ihnen gnädig ſei.

Unter ihm dehnt ſich der dunkle See und es rauſcht, als
ob es ihn riefe, im Schilf. Dort iſt nur Ruhe für den
Gemiedenen.

„Bete weiter, Du Gütige, für meine Seele!“
Wie er die Scheideworte murmelt, geht er langſam hinab

und ſchaut den Himmel mit ſeinen prangenden Sternen, im See
geſpiegelt. Dann ſtürzt ſich hinein das Waſſer ſchlägt über
ihn zuſammen die Sterne, die ſich abſpiegeln, ſcheinen ſchwan
kend aus ihrer Bahn getrieben wie der Unglückliche, der von
hinnen ſchied.

Während das geſtirnte Waſſer ihn überfluthet, kniet ſein
Schutzengel noch impner in der Thür der Kapelle, demüthig
geneigt vor der gnädenreichen Mutter, und betet für ihn.
Ueber ihr ſchimmern die Sterne, deren zarter Schein die regungs-
loſe Nacht durchhaucht und einen Glanz wie Verklärung um die
Beterin webt.
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Kleines Feuilleton. S e
Der Roman eines Pferdes.

Jn vier Bänden.
J

Jch kauft' auf dem Markte dereinſt einen Gaul;
er ſchen ohne Fehler und nur etwas faul.
Der Bauer, von dem ich den Schimmel erſtand,
der kam wohl gezogen ſchon weit über Land.
Jch zahlte mit Sträuben ihm dreihundert Mark,
es war für den Schinder wohl eigentlich ſtark,
er ging aber fleißig vor Egge und Pflug,
wo überall brauchbar in jedwedem Zug,ſeit Haar wurde glänzend, und klarer ſän Blick,

ich hatt' mit dem Pferde wahrhaftig viel Glück!

II.

Da ſieht eines Tages ein Fuhrmann den Gaul,
er möcht' ihn wohl kaufen und guckt ihm in's Maul.
Nachdem er gemuſtert, ihm vor iſt geführt
meint er, daß der Schimmel ihm ſchon convenirt.
Doch was für 'ne Nummer Herr Amtmann hat der?
Nun, fünfhundert Märker ohn' Handel, nicht mehr.
Er ſträubt ſich und himmelt bei dem, was er hört,
das wär' doch zu Dower für 'n gern Pferd.
Das Ende vom Liede: er kauft und W
ſtutzt Schweif ihm und Mähne, ſtaunt ſe

III.
Der Fuhrmann, wie 'n Spanier ſo ſrolg zieht zur Stadt

und flugs einen t verkauft er im Blatt.
Ein jüdiſcher Doktor gebraucht für's Coupee
grad' was wo haißt: Carroſſier.

er ſchickt zu dem Fuhrmann den Roßarzt vom Ort,
er möcht' unterſuchen den Schimmel ſofort.
Er find't keinen Tadel, kein re Glied,
ein Halbblut von Adel, Trakehner Geſtüt.
Der jüdiſche Doktor, wo haißt, hat gekauft
'nen „Vollblut wie keines auf Erden mehr lauft.“
Und hat er gegeben, 's iſt faſt ein Geſchenk,
der Kronen zweihundert, man höre und denk!

IV.
Da kommt eines Tages zur Stadt 'neingewankt

ein Bäuerlein, müde, am Fieber erkrankt.
Zum Doktor will eben er biegen in's Thor,
da fährt unſer Schimmel, der hochedle vor.
Des Bäuerleins Augen, ſie ſtreifen das Thier,
da ruft er: He Schimmel, was thuſt Du denn hier?
Vergeſſend die Schmerzen, naht er ſich dem Freund
und klopft ihn, da plötzlich der Doktor erſcheint.
„Herr Doktor entſchuld'gen, der Schimmel war mein,
ich freue mich, daß er geworden ſo fein,
für 200 Mark nur kauft ich ihn einſt jo!“
„Mir koſt't er 2000!“ „Jſt's möglich Tableaux!
Noch nie ſtieg der Doktor ſo ſchnell in's Coupee,
er trat noch dem Bauer dabei auf die Zeh'.
Und flugs ſah den Bauer geſund man entflieh'n,
doch aus dem Coupee ſcholl es: „Waimer geſchrie'n!“

Alexis Elaude.

Allerlei.
In einem Marktflecken Weſtpreußens unweit der

pommerſchen Grenze hat ſich jüngſt, wie man der „Berl. Ztg.“
erzählt, an einem Jahrmarkstage folgende Geſchichte abgeſpielt.
Dort wollte ein Bauer eine Kuh verkaufen. Durch eine ſeltſame
Verkettung der Umſtände wurde aber ſtatt dieſer ein dem Bauer
ebenfalls gehöriger Ochſe zum Jahrmaxkt gebracht. Jn der
Stadt ſuchte der Bauer nach ſeiner Kuh, und als dieſe aus be
greiflichen Gründen nicht aufzutreiben war, betrachtete er ſie als
geſtohlen, fügte ſich aber allnrählich in das ihm widerfahrene

bſt wie er prahlt!

D e
Schickſal und ſchien ſeinen Verluſt ſtandhaft zu erkragen. Trotz
dem ſah er ſich doch noch mit ſeiner v in den verſchiedenen
Stallungen des Gaſthofs, wohin er ſeine Kuh beordert hatte,
um, und als er eine von dieſen öffnete, ſah er dort ſeinen Ochſen
einſam daſtehen. „Kiek,“ ſagte er zu ſeiner Frau, „de ſeihtakrat ſo ut, as de, de we tau Hus wen Dat mütt mit de
uſ' een wunnerſcheenet Poor Tugoſſen afgewen. Wenn ick de
tau köpen kreg, köp ick en. Vertig Dahler würd' ick all daför
ſülwſt bi de ſlichten Tiden utgewen.“ „J,“ ſagte ſeine Frau,
„dit is tau narrſch. Wenn ick ni ſecker weiten däht, dat de uſ'
tu Hus blewen wir, ick würd' wohrhoftick ſwüren, deſ' is de.“
Selbſtverſtändlich war nun kein Menſch da, dem der Ochſe zu
gehören ſchien, und vergeblich ſuchte das Paar nach dem Beſitzer
ſeines eigenen Ochſen. Nun, es ſollte ſich bald ein ſolcher finden.
Ein geriebener Gauner hatte das Geſpräch mit angehört, und
dieſer machte ſich die eigenartigen Verhältniſſe ſchnell zu Nutze.

Als der Bauer nach einer Weile wieder den Stall betrat,
J ſah er daſelbſt einen Menſchen, der ſich bei dem Ochſen zu

ſchaffen machte, ihm Futter gab, Waſſer brachte, kurz, ſo that,als ob der Ochſe ihm gehörte. „Enſchullen Sei,“ e n
bald der Bauer, „ghürt de Oſſ Sei?“ „Jau.“ „Wüllen Sei
de verköpen?“ „Jau.“ „Na worum führen Sei en denn ni
up den Markt herut?“ „Ja, dat's 'ne ſlimme Sack; ick hew
min Atteſt verluren un ahn dat kann ick en ni verköpen.“
„Wohar ſin Sei denn?“ „Ut N.“ „J dat Dörp kann ick jo.“
„Dunn kanen Sei jo ock wul de?“ fragte der Gauner, der zu
u Weiſe in einem entlegenen Ort einige Beſitzer dem
Namen nach kannte. „J, de hat jo vörigt Harwſt en Pärd von
mi köft.“ „Un kanen Sei de?“ „J, von de hew ick all mol
en Swin hett. Dunnerslüchting, do ſin wi jo gaude
Bekennt, dann können Sei mi de Oſſen man driſt ver
köpen, und det Atteſt können Sei mi nahſten ſchicken. Wat wollen
Sei denn hewen? „Vertig Dahler.“ „Ne ick gew Sei dörtig,
da künnen Sei taufredden ſin, bi de ſlichten Tiden.“
Man einigte ſich ſchließlich auf 35, und ſo „wechſelte“ denn der
Ochſe ſeinen Beſitzer. Am nächſten Morgen wollte ſich der
Bauer, der den Ochſen durch eine zuverläſſige Perſon hatte nach
Hauſe führen laſſen, ſeine beiden Ochſen anſehen, zündete ſeine
Laterne an und begab ſich in den Viehſtall. Hier leuchtete er
die Viehreihe entlang. „Nanu, wat is denn allwedder los, de
en Oß ſteiht do, äwer wo is de anner? Un do ſteiht ja ock de
Kauh, de ſei mi up den Johrmorkt ſtuhlen hewen, i da ward jo
ken Minſch darut klaug, do mött jo wul de Swart im Spel ſin,“
und damit begab er ſich zu ſeinem Knecht herein. „Wo kummt
de Kauh dorhen?“ war ſeine erſte Frage. „De Kauh hat giſtern
all den ganten Tag dor ſtann, ick glöw, Sei wullten ſei taum
Johrmorkt nahmen, an ehr Stell is äwer de Oſſ taum Johr-
morkt weſt.““ Das war eine nette Auskunft. Jetzt war Alles
klar. Schnell kehrte der Bauer um, um ſeiner Frau davon
Mittheilung zu machen. Da hagelte es denn nun fürchterlich
auf ihn hernieder. Der Bauer hörte Alles gelaſſen an, dann
ſagte er mit einem Anflug von Galgenhumor. „Na, Mudderken,
nu drähn man ni; kiek, din Kauh haſt wedder, un twee Oſſen
heſt ock, enen in Stall un enen in de Stauw. De Spitz
bauw hew ick äwer do rinleggt, denn ick hew ehm man foönf
undörtig Dahler gewen, un de Oſſ is gaud föftig warth.“

Telephonie ohne Draht. Der Elektriker des eng
liſchen Generalpoſtamtes, Henry Preece, hielt in der Londoner
„Society of Arts“ einen Vortrag über „Telephonie ohne Draht“.
Preece hat ſich ſeit zehn Jahren mit dieſer Frage beſchäftigt
und auch praktiſche Verſuche in großem Maßſtabe im Kanal von
Briſtol angeſtellt, als die Regierung beſchloß, die Leuchtſchiffe
und Leuchtthürme durch eine elektriſche Leitung mit dem Feſt
lande zu verbinden. Bei Cardiff liegen zwei Jnſeln, Flat Holm
und Steep Holm. Die erſtere iſt drei, die andere eine engliſche
Meile vom Geſtade entfernt. Das Telephoniren ohne Draht
durch das Waſſer ging herrlich. Nicht ſo gute Erfolge hatte der
Verſuch, von Lavernock nach Steep Holm zu ſprechen. Hier
beträgt die r 5,35 engliſche Meilen. Man konnte
Töne vernehmen, aber die Worte nicht deutlich verſtehen. Preece
hält es für eine Frage der Zeit und allem Anſchein nach kurzer
Lt. daß man auf der Strecke von Dover nach Calais zum

elephoniren keines Drahtes mehr bedarf.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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